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Schule und Haus. 
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Es iſt ein auf alter Erfahrung beruhender und immer von neuem wieder beſtätigter Satz, 
daß die Bildung und Erziehung der Jugend durch die Schule nur gedeihen kann, wenn ſie 
bereitwillige und nachhaltige Unterſtützung im Elternhauſe findet. Die Ueberzeugung von der 
Wahrheit dieſer Behauptung mußte gerade in unſerer Zeit um ſo eindringlicher hervortreten, 
als Neigung zur Ungebundenheit, Trägheit und Genußſucht in ihr immer mehr Nahrung finden 
und in beſonders merklicher Weiſe einen bedrohlichen Einfluß auf die Jugend zu äußern be⸗ 
gonnen haben. Daher die gefteigerte Fürſorge der Schulaufſichtsbehörden, welche die ſtriete 
Befolgung der auf Verhütung ſittlicher Ausſchreitungen der Schüler gerichteten geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen den Lehrercollegien wiederholt zur Pflicht machten. So erklärt vor allem eine 
Verfügung des Königlichen Provinzial⸗Schul-Collegiums der Provinz Preußen vom 27. März 
1869: „Mehrfache Vorkommniſſe der letzten Zeit haben von neuem die Gefahren dargelegt, 
welche den Zöglingen unſerer Bildungsanſtalten aus dem unerlaubten Beſuche von Wirths⸗ 
häuſern und aus der Theilnahme an Trinkgelagen erwachſen. Es bedarf für die Lehrercollegien 
keiner näheren Erörterung des Schadens, welcher durch derartige Vergehen der geſammten 
geiſtigen und ſittlichen Entwickelung der Jugend zugefügt wird. Da wir indeß leider Grund 
zu der Annahme haben, daß ein Theil des größeren Publicums das Verderbliche dieſer Aus⸗ 
ſchreitungen nicht genügend würdigt, um auch ſeinerſeits zur Verhütung derſelben beizutragen, 
ſo fordern wir die Directoren und Lehrer auf, mit aller Aufmerkſamkeit nicht nur die vor⸗ 
kommenden Vergehen dieſer Art zu verfolgen und zu beſtrafen, ſondern denſelben namentlich 
durch geeignete Ermahnungen und durch Entwickelung einer ſittlichen und ehrenhaften Sinnesweiſe 
unter den Schülern vorzubeugen. Außerdem iſt der Beiſtand der Ortspolizei unnachſichtig gegen 
diejenigen Inhaber öffentlicher Locale in Anſpruch zu nehmen, welche der gedachten Neigung 
einzelner Schüler ſtrafbaren Vorſchub leiſten“. Und die Verfügung derſelben Behörde vom 
24. Februar 1871 äußert ſich ferner auf Anlaß eines Specialfalles und unter Mittheilung des 
denſelben betreffenden Erkenntniſſes des Obertribunals, daß die an wegen 
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Beſtrafung der Gaſtwirthe ꝛc. für Verabreichung von Speiſen und Getränken an Schüler mit 
der neuen Gewerbeordnung nicht in Widerſpruch ſtehen, ſie ſeitens der Reſtaurateure ꝛc. viel⸗ 
mehr mit Geldſtrafe, event. im Wiederholungsfalle mit Entziehung der Conceſſion zu beahnden ſei. 
Darauf wurde unter dem 3. Januar 1876 auf die erſtere Verfügung von neuem hingewieſen 
mit der Bemerkung: „Je beſorglicher der Einfluß iſt, welchen die in den letzten Jahren merklich 
geſtiegene allgemeine Genußſucht auf unſere Jugend ausübt, um ſo mehr wächſt die Verpflichtung 
der Schule, den großen und unheilbringenden Gefahren, welche der geiſtigen und ſittlichen 
Entwickelung unſerer Zöglinge durch die immer wieder auftauchende Neigung zum Wirthshaus⸗ 
beſuch und zur Theilnahme an Trinkgelagen bereitet werden, in der nachhaltigſten Weiſe und 
zwar nicht nur durch Beſtrafen der einzelnen Vergehen, ſondern mehr noch durch den Ernſt der 
allgemeinen Schulzucht, durch Kräftigung des Pflichtgefühls und durch Belebung des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sinnes zu begegnen.“ — Aus einer derartigen Beobachtung der Gefahren, welche 
der Jugend aus dieſer durch die Zeitverhältniſſe begünſtigten Neigung zur Ungebundenheit er⸗ 
wachſen, erklärt ſich die mehrfache Behandlung dieſes Gegenſtandes in Zeitſchriften, Schul⸗ 
programmen, unter andern auch die ſeitens des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums der Provinz 
Preußen ſchon im Jahre 1868 der 5. Directorenverſammlung derſelben vorgelegte Frage: „Wie 
iſt ein näheres Verhältniß zwiſchen Schule und Haus zu begründen, und wie ſind die beider⸗ 
ſeitigen Rechte abzugrenzen?“ Unter Anlehnung an die Erörterung dieſer wichtigen in das 
Schulleben tief einſchneidenden Frage fühlt ſich nun auch der Unterzeichnete veranlaßt die be⸗ 
deutendſten von der damaligen Conferenz nach den Referaten der einzelnen Anſtalten aufgeſtellten 


Geſichtspunkte in nachfolgender Zuſammenſtellung zur Kenntniß der Eltern ſeiner Schüler zu 


bringen, um ſo mehr, als die in dem letzten Jahrzehend von ihm gemachten Beobachtungen 
eher einen Zuwachs als eine Verminderung jener verderblichen Neigung der Jugend bemerken 
ließen, und gerade der hieſige Ort aus verſchiedenen Gründen ganz beſonders dazu geeignet ſein 
dürfte, der Vorliebe für erhöhten Lebensgenuß und den bei ihm ſchwer zu vermeidenden ſitt⸗ 
lichen Ausſchreitungen reichliche Nahrung zu geben. Nichts aber trägt mehr dazu bei die Schule 
mit dem Hauſe in Conflict zu bringen, als die von den Eltern geduldete oder gar begünſtigte 
Vergnügungsſucht der Schüler. An Conflicten zwiſchen dieſen beiden Erziehern der Jugend 
fehlt es ohnehin ſchon nie, ſo ſehr auch einige Pädagogen das Gegentheil haben behaupten 
wollen, es kann an ihnen eben ſo wenig fehlen wie zwiſchen zwei eiferſüchtig die Grenzen ihres 
Gebietes bewachenden Nachbaren. Giebt es doch der Berührungspunkte zu viele, menſchliche 
Schwächen und Irrthümer auf beiden Seiten, ſo daß die Bildung eines dauernden innigen 
Verhältniſſes ſicher durch ſie erſchwert werden muß. Will man nun dieſe Schwierigkeiten ver⸗ 
mindern, will man die Möglichkeit einer Uebereinſtimmung in allen Fällen anbahnen, ſo kommt 
es zunächſt nur darauf an unbefangen nach den Gründen zu forſchen, welche einem ungeſtörten 
innigen Zuſammengehen von Schule und Haus entgegentreten. Die Schuld liegt ohne Zweifel 
an beiden, ſie fällt alſo zuvörderſt der Schule zu. Dieſe verfehlt es vor allem nicht ſelten 
darin, daß ſie es weniger auf die Erziehung als auf den Unterricht abſieht, während ſie doch 
unzweifelhaft die hohe Aufgabe hat nicht nur den Verſtand, ſondern auch das Gemüth und 
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den Willen ihrer Zöglinge zu bilden. Eine derartige Forderung aber gewährt ſchon die Mög⸗ 
lichkeit eines nicht unerheblichen Conflicts, denn ſie kann eben nur befriedigend erfüllt werden, 
wenn die Schule dem Hauſe nicht ſchroff gegenüberſteht, ſondern wenn beide in gegenſeitiger 
Duldung gemeinſchaftlich an ihrem ſchweren Werke arbeiten, wenn ſie ſich gegenſeitig ergänzen. 
Dieſe Duldung indeß, verhehlen wir es uns nicht, wird von der Schule nicht immer in wün⸗ 
ſchenswerther Weiſe geübt, vor allem nicht, wenn ſie ſich allein auf das oft recht ſtrenge Geſetz 
ſtützt, überall und immer es buchſtäblich beobachtet ſehen will ohne auch den ſo verſchiedenen, 
in vielen Fällen nur individuell zu behandelnden Verhältniſſen, ſowie der Unkenntniß der oft 
ganz andern Anſchauungen huldigenden Eltern nur einigermaßen Rechnung zu tragen, während 
doch ein Eingehen auf dieſe und ein ruhiger Hinweis auf gewiſſe durch den Organismus der 
Schule bedingte unerläßliche Forderungen, kurz eine leidenſchaftsloſe Aufklärung über den unter 
allen Umſtänden zu behauptenden Standpunkt letzterer meiſtens zu dem gewünſchten Ziele führen 
und beiden Seiten Aerger erſparen dürfte. Die Schule alſo, d. h. hier meiſtens der Director 
als Vertreter derſelben, darf nicht in den Nimbus der Unfehlbarkeit gehüllt, es nur für Pflicht 
halten in autokratiſcher Weiſe den Wünſchen der Eltern entgegenzutreten, er hat vielmehr 
auch die Aufgabe dem Publicum gegenüber die Schule als eine Bildungsanſtalt zu repräſentiren, 
die nicht allein den Geiſt der Sittlichkeit und Zucht in ihren Zöglingen zu erwecken und zu 
fördern ernſtlich beſtrebt ſein ſoll, ſondern auch nach außen hin die Grundſätze echter Humanität 
zur Geltung zu bringen, ihren guten Ruf zu wahren und ein allgemeines Vertrauen zu ihr zu 
erwecken berufen iſt. Eine Unterrichtsanſtalt, die ein ſolches Vertrauen nicht hervorzurufen 
vermag, die vielmehr mit dem Mißtrauen der Eltern zu kämpfen hat, weil ſie dieſe zu der 
irrigen Anſicht verleitet, daß es von ihr auf Beeinträchtigung der elterlichen Autorität abgeſehen 
ſei, wird auf die Länge nicht ſegensreich wirken können. So kann ſchon von Seiten der 
Direction Manches geſchehen, was die Einigkeit zwiſchen der Schule und dem Hauſe gefährdet; 

mannichfach aber ſind vor allem die Vorwürfe, welche namentlich weniger einſichtsvolle Eltern den 
Lehrern zu machen geneigt ſind. Da iſt es zunächſt der in unſerer Zeit allerdings häufig vorkom⸗ 
mende Wechſel der Lehrkräfte, der das Fortſchreiten der Kinder erſchwert und die Eltern leicht zu 
Zweifeln an dem Wirken der Anſtalt überhaupt führt, müßten doch Schüler einer Klaſſe bis⸗ 
weilen während eines und deſſelben Jahres den Unterricht von drei verſchiedenen Lehrern in 
demſelben Gegenſtande über ſich ergehen laſſen! Auch fehlt es, ſo lautet eine oft nicht un⸗ 
begründete Klage, den Lehrern nicht ſelten an dem durch praktiſche Uebung erworbenen Lehr- 
geſchick, ja an pädagogiſcher Begabung überhaupt, daher die auch dem Laien oft erkennbare 
Verſchiedenartigkeit der Methode und der Forderungen an die Schüler, die ſie bald poſitive 
Kenntniſſe, bald Conſequenz des Denkens, bald Phantaſie vorzugsweiſe an ihnen ſchätzen läßt, 
daher auch die im allgemeinen ſo geringe Berückſichtigung der Individualität, daher endlich die 
oft zu ſtarre Strenge namentlich jüngerer Lehrer, die allerdings gegen den Grundſatz der 
Directoren⸗Inſtruction vom 11. März 1876 „das weſentlichſte Disciplinarmittel ſei das tadelnde 
oder lobende Wort des Lehrers, und eigentliche Strafen müßten möglichſt ſelten verhängt wer⸗ 
den“, nur zu leicht durch tadelnde Noten in den Klaſſenbüchern und andere "en zu fehlen 
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geneigt find. Fällt es ihnen doch in der That oft recht ſchwer ein verdientes Lob auszuſprechen, 
können ſie doch aus Eigenſinn oder einer mißverſtandenen Conſequenz, die unter allen Umſtän⸗ 
den ihr Anſehn behaupten will, es nur ſchwer über ſich gewinnen einen von ihnen begangenen 
Fehler oder auch nur einen Irrthum den Schülern gegenüber anzuerkennen, da dieſes ſie in 
ihren Augen nothwendig herabſetzen müßte. Und doch, wie viel von dem Lehrer ſelbſt ver- 
ſtockten Knaben gegenüber erreicht wird, wenn er ſich dazu verſtehen kann auch Lob, wo es nur 
irgend möglich iſt, als Erziehungsmittel in Anwendung zu bringen, wird dem aufmerkſamen 
Erzieher nicht entgangen ſein. Freilich muß der Lehrer, der mit ſolchen Mitteln wirken will, 
eine von Eltern und Schülern gleich geachtete Perſönlichkeit ſein, er muß jede ſchroffe und 
rückſichtsloſe politiſche oder religiöſe Parteiſtellung vermeiden, die ſeinen Einfluß auf die Familie 
compromittiren würde, ein unwürdiges, unſittliches Verhalten gar wäre vollends mit der päda⸗ 
gogiſchen Thätigkeit ganz unverträglich, für das Verhältniß zwiſchen Schule und Haus verderh- 
lich und könnte auch durch die reichſten Kenntniſſe, durch das glänzen dſte Lehrgeſchick nicht 
ausgeglichen werden. Oft hört man es auch mißbilligen, daß die Lehrer ſich zu ſehr ab⸗ 
ſchließen oder bedauern, daß bei ihren mannichfachen Beſchäftigungen ihnen wenig Zeit bleibe 
für die Begründung eines näheren Verhältniſſes zum Hauſe zu wirken, während auf der andern 
Seite wieder Stimmen laut werden, welche behaupten, ein ausgedehnter geſelliger Verkehr ver⸗ 
flache Geiſt und Charakter. Und unter unſeren gegenwärtigen Zeitverhältniſſen dürfte die letztere 
Gefahr dem jüngern Lehrer namentlich an kleineren Orten in der That drohen, in denen man 
bei allen jenen zahlreichen Vergnügungsunternehmungen, um welche ſich das meiſt recht heitere 
Leben dort dreht, ihn nur zu gern an der Spitze ſehen mag und auch zu ſehen gewöhnt iſt. 
Denn wagt er es, von wiſſenſchaftlichem Geiſte beſeelt, dieſen Lockungen einer anſpruchsvollen 
Genußſucht zu widerſtehen und ſeine Zeit edleren Beſchäftigungen zu widmen, dann wird ihm 
wieder die unerläßliche geſellige Bildung abgeſprochen, die ihn allein vor falſchen Schritten dem 
Publicum, namentlich den Eltern ſeiner Schüler gegenüber bewahren könnte. Gehe ihm doch 
ohnehin ſchon oft genug, ſo hört man Jene klagen, die zu den Vornehmeren gezählt zu werden 
prätendiren, die nur durch eine gewählte Erziehung zu erlangende Feinheit des Betragens ab, 
welche ihn allein befähigen könnte auf ihre Kinder vortheilhaft einzuwirken. 

Nicht minder aber wird die mangelnde Innigkeit in dem Verhältniß zwiſchen Schule und 
Haus ohne Zweifel von dieſem und mit ihm von den Eltern verſchuldet, da, wie ſchon oben 
angedeutet wurde, das Familienleben, das in früherer Zeit viel häufiger ein wahres und inniges 
war, durch die vielfachen Genüſſe, welche die neuere Zeit bietet, durch den immer mehr hervor 
drängenden Materialismus, durch die zunehmende Irreligioſität gelockert, die häusliche Erzie⸗ 
hung immer unvollſtändiger und lückenhafter geworden iſt, die Genußſucht und Trägheit der 
Jugend im häuslichen Kreiſe nicht ſelten genährt wird und der Schlaffheit des Zeitgeiſtes ent⸗ 
ſpricht. Machen doch beiſpielsweiſe die Eltern ſich oft kein Gewiſſen daraus ihre Kinder, nur 
um ſie bei einer Vergnügungspartie nicht zu entbehren oder an einem kleinen Familienfeſte 
theilnehmen zu laſſen, der Schule fern zu halten, von allen den immer häufiger hervortretenden 
Fällen einer leichten Unpäßlichkeit ganz abgeſehen, die nicht ſelten eine Folge jener Betheiligung, 
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den Grund zu mehrtägigen Schulverſäumniſſen bieten müſſen und ſomit vorzugsweiſe geeignet 
find, eine Quelle vielfacher Conflicte des Hauſes mit der Schule zu bilden, zumal wenn letztere 
ihr Recht zu wahren ſucht und den Uebertreter ihrer Vorſchriften mit einer Schulſtrafe belegt, 
die doch eigentlich die zu nachſichtigen Eltern verſchulden. Wie allgemein iſt ferner die Klage 
aller Schulvorſteher über die Gleichgültigkeit, welche Eltern und Schüler den mit Recht obliga⸗ 
toriſch gewordenen Turnübungen entgegenbringen, in denen ſie, ſo oft und ſo nachdrücklich auch 
von der Schule das Gegentheil betont wird, noch immer nicht einen eigentlichen Schulunter⸗ 
richt erblicken wollen, während doch die Erlangung gewiſſer angenehmer Fertigkeiten wie der 
Tanzkunſt, die im Leben des Mannes ſpäter nur von höchſt untergeordneter Bedeutung iſt, 
zärtlichen Müttern namentlich für das Gedeihen ihrer Kinder ganz unerläßlich erſcheint! Zu 
welcher Plage iſt endlich jenen die immer mehr um ſich greifende Neigung der Eltern geworden, 
die Schulferien ihrer Kinder aus allen nur denkbaren, in ihren Augen freilich ſtets äußerſt 
wichtigen Gründen zu verlängern! Glauben doch ſelbſt einſichtigere Väter und Mütter ſich bis⸗ 
weilen zu einem derartigen Verlangen berechtigt, da es nach ihrer Anſicht höchſt bedenklich ſei, 
wenn ſeitens der Schule den Eltern die freie Verfügung über ihre Kinder entzogen werde. Iſt 
es unter ſolchen Umſtänden wol zu erwarten, daß die Schule ihre hohe Aufgabe, ihre Zöglinge 
zu der Erfüllung der ſchweren Pflichten des Lebens hinzuführen, an beſonnenen Ernſt und un⸗ 
erſchütterliche Berufstreue zu gewöhnen, auch nur annähernd erfüllen kann? Ja iſt es noch zu 
verwundern, daß den Eltern das Verſtändniß für dieſes Ziel, das der Schule vorſchwebt, immer 
mehr ſchwindet, wenn ſie ſich ſelbſt dazu hinreißen laſſen, in Gegenwart ihrer Kinder eine oft 
rückſichtsloſe Kritik über Schule und Lehrer zu üben, und von Eitelkeit und parteiiſcher Liebe 
zu jenen geleitet, in jeder über fie verhängten Strafe eine gegen ihre elterliche Autorität gerich- 
tete Kränkung erblicken? Wird nicht vielmehr durch eine derartige verkehrte Nachſicht, die dann 
zum Zwecke der Entſchuldigung der eigenen Kinder zu allen möglichen und unmöglichen Gründen 
greift, bei dieſen nur der Lüge Vorſchub geleiſtet? 

Schule und Haus tragen alſo die Schuld des im allgemeinen wenig befriedigenden Ver⸗ 
hältniſſes, das zwiſchen ihnen obwaltet. Da nun anzunehmen, daß auf beiden Seiten der 
Wunſch vorhanden iſt es zu einem innigeren zu geſtalten, würde demnächſt die Frage aufzuwer⸗ 
fen ſein, durch welche Mittel dieſes Ziel zu erreichen ſein dürfte. Man hat deren verſchiedene 
in Vorſchlag gebracht, als das weſentlichſte aber die Anbahnung eines ausgedehnteren Verkehrs 
durch gegenſeitige Beſuche der Lehrer und Eltern oder durch ſchriftliche Mittheilung in den 
Vordergrund ſtellen wollen, dabei indeß wol die Schwierigkeiten überſehen oder zu geringe e 
geachtet, die ſich namentlich bei gefüllten Anſtalten der praktiſchen Ausführung dieſes Mittels 
ſeitens der Lehrer entgegenſtellen. Denn ihre Beſuche in dem Elternhauſe werden bei ihrer 
durch Arbeiten für die Schule und eigene Studien meiſt ſehr in Anſpruch genommenen Zeit 
immer nur gelegentliche, durch beſonders wichtige Veranlaſſungen wie namentlich Krankheits⸗ 
fälle der Schüler, bedingte ſein können, auch wol nicht immer ein freundliches Entgegenkommen 
der Eltern erfahren. Was aber dieſe betrifft, ſo haben ſie entweder gar nicht das Verlangen 
etwaige Meinungsverſchiedenheiten mit der Schule auszugleichen, zu denen das Auftreten ihrer 
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Kinder Veranlaſſung gegeben, da ihnen überhaupt jedes Intereſſe für die Erziehungsaufgabe 
fehlt, oder ſie fühlen auf der andern Seite den Drang in ſich jedes, auch das einfachſte Vor⸗ 
kommniß in dem Schulleben ihres Kindes zum Gegenſtande einer eingehenden Erörterung mit 
dem Director oder dem Ordinarius zu machen und glauben, je ausführlicher und je geläufiger 
ſie ihre Anſichten darüber dieſen ohnehin geplagten Vertretern der Schule auseinanderſetzen, um 
ſo deutlicher den Nachweis zu führen, daß es ihnen mit der geiſtigen und ſittlichen Förderung 
ihrer Lieblinge wirklicher Ernſt ſei. Ja dieſes anſpruchsvolle Verfügen über die Zeit des 
Directors ſteigert ſich bisweilen zu dem an dieſen geſtellten Anſinnen in mehrſtündiger Prüfung 
den wiſſenſchaftlichen Standpunkt von Kindern feſtzuſtellen, die einmal irgend eine Schule beſuchen 
ſollen. Zum Glück iſt die Zahl dieſer für das Wohl ihrer Kinder ſo ſehr beſorgten Eltern 
gerade nicht bedeutend, auch nur auf gewiſſe, meiſt kleinere Orte und Stände beſchränkt, ſonſt 
dürften auch beſtimmte von den Directoren und Ordinarien in großer Zahl feſtgeſetzte Sprech⸗ 
ſtunden, ſelbſt bei ihrer genauen Einhaltung ſeitens des Publicums, zum Anhören aller elter⸗ 
lichen Klagen nicht ausreichen. Anders verhält es ſich mit häufigeren ſchriftlichen Mittheilun⸗ 
gen, wie fie auch in der vorher citirten Directoren⸗Inſtruction vorgeſchrieben find; fie bleiben 
neben den gewöhnlichen, übrigens möglichſt eingehend abzugebenden Urtheilen der Lehrer in den 
Cenſuren, überall empfehlenswerth, ſo ſehr ſie auch die Arbeit der Directoren und Ordinarien 
erſchweren, und ſo große Vorſicht auch ihre Abfaſſung erfordert, da das geſchriebene Wort nur 
zu leicht mißverſtanden wird. Selbſtverſtändlich iſt es dabei, daß etwaige Erwiderungen auf 
derartige Mittheilungen der Schule oder auch Bemerkungen ſeitens der Eltern nicht auf den Zeug⸗ 
niſſen oder in den zu kurzen Anzeigen für dieſe beſtimmten ſogenannten Sittenheften der Schüler 
erfolgen dürfen, ſelbſt wenn ſie ſich auf die knappſte Form anerkennender oder mißbilligender 
Ausrufe beſchränken, in denen leicht erregbare Väter es bisweilen lieben ihren Gefühlen Aus⸗ 
druck zu geben. Noch weniger Ausſicht auf Erfolg hätte ſicherlich der von mehreren Seiten in 
Vorſchlag gebrachte Verſuch der Belehrung des Publicums oder der Anregung ſeines Intereſſes 
für das Wirken der Schule durch Abhandlungen pädagogiſchen Inhalts in Zeitſchriften und 
Programmen, durch Vorträge und Verſammlungen zum Zwecke derartiger Mittheilungen und 
Beſprechungen, denn erſtere werden gewöhnlich gar nicht, aus den Programmen höchſtens die 
Schulnachrichten geleſen, die Abhandlungen in denſelben aber meiſt für ein unnützes, koſtſpieliges 
Uebel gehalten, da ſie Laien durchaus gleichgültig, nur dem Fachmann einiges Intereſſe gewähren 
könnten, letztere würden auch bei unentgeltlichem Zutritt nur dann beſucht werden, wenn ſie we⸗ 
nigſtens einige Aus ſicht auf gemüthliche Unterhaltung, auf Zerſtreuung, kurz auf Vergnügen 
gewährten. In größerer Gunſt ſtehen bei dem Publicum ſchon die ſogenannten Schulfeierlich⸗ 
keiten, d. h. ſolche Veranſtaltungen der Schule, die ſeine Betheiligung geſtatten, als Muſik⸗ 
aufführungen, Declamationen, dramatiſche Vorſtellungen, öffentliche Prüfungen, Turnfahrten und 
Schulfeſte. Doch iſt der Werth jener um ſo problematiſcher, ihr Nutzen alſo um ſo zweifelhafter, 
je größer der Zudrang zu ihnen iſt, und daſſelbe iſt auch mit den Schulprüfungen der Fall, 
deren Zweckmäßigkeit beſonders für die oberen Klaſſen höherer Lehranſtalten in Frage zu ziehen 
iſt, da ſie dem Publicum von den Leiſtungen der Schule doch kein richtiges Bild geben können, 
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und von ihnen meiſt mehr verlangt wird als fie zu leiſten vermögen. Ja in manchen 
Fällen iſt dieſe Art der Schulſchauſtellung geradezu unmoraliſch zu nennen, wenn ſie nämlich 
durch vorhergegangene gründliche Abrichtung der Schüler dieſe zur Heuchelei und Lüge zwingt, 
das Urtheil des Publicums aber durch Vorführen künſtlich präparirter Leiſtungen irre leitet. 
Freilich iſt das Intereſſe an dieſen Prüfungen ſeitens des Publicums auch ein ſehr verſchiedenes, 
denn während es an einigen Orten ſich faſt ganz theilnahmlos gegen ſie verhält, iſt an andern 
wieder, namentlich wenn man durch Trompetenklang und Paukenſchlag ihnen eine höhere Weihe 
zu geben ſucht, dem Andrang zu ihnen kaum zu wehren. Immerhin iſt die Gefahr vor⸗ 
handen, daß durch derartige Schauſtellungen leicht irrige Anſichten über das Wirken der Schule 
und eine ihr nachtheilige Mißſtimmung gegen ſie hervorgerufen werden können. Mit Rückſicht 
hierauf würde der ſchon von mehreren Seiten gemachte Vorſchlag Erwägung verdienen, ſtatt 
ſolcher allgemeinen öffentlichen Schulprüfungen am Schluſſe eines jeden Quartals etwa eine 
Prüfung von einigen Klaſſen in zwei bis drei Gegenſtänden vorzunehmen, zu denen den Eltern 
und Freunden des Schulweſens der Zutritt zu geſtatten wäre. Einer noch größeren Gefahr als 
dieſe öffentlichen Prüfungen ſind die an vielen Orten gebräuchlichen jährlichen Schulfeſte aus⸗ 
geſetzt, die bei einer vernünftigen Betheiligung der Eltern und Angehörigen der Schüler aller⸗ 
dings zur Beförderung eines innigeren Verhältniſſes zwiſchen Schule und Haus beitragen könnten, 
dieſen Zweck aber gänzlich verfehlen, wenn ſie, wie es in einigen Städten notoriſch der Fall 
iſt, unter der nicht zu vermeidenden Mitwirkung der unterſten Schichten der Bevölkerung zu 
Volksfeſten ausarten, welche die Verantwortlichkeit der Lehrer nur ungebührlich ſteigern und 
durch die Theilnahme ſelbſt jüngerer Schüler an den Vergnügungen Erwachſener der Schule 
auf das entſchiedenſte ſchaden. Derartige Feſte ſind daher an den meiſten Orten, in denen dieſe 
Gefahr vorzugsweiſe hervortrat, in Wegfall gekommen und durch extemporirte Spaziergänge 
einzelner Klaſſen unter Aufſicht ihrer Ordinarien erſetzt worden. Aber ſelbſt auch dieſe an⸗ 
ſcheinend ſo harmloſen Beluſtigungen der Jugend fangen ſchon an auf verſchiedenen Seiten ernſte 
Bedenken zu erregen, da die immer mehr um ſich greifende Genußſucht der Zeit die älteren 
Schüler in ihnen nicht mehr nur einen einfachen Naturgenuß und geiſtige und körperliche Erfri⸗ 
ſchung, ſondern eine Gelegenheit ſuchen läßt der unwiderſtehlichen Vorliebe für Trinkgelage 
ungeſtört fröhnen zu können. So wirken alle angeführten Schulunternehmungen wol nur in 
ſehr beſchränkter Weiſe als Mittel zur Herſtellung eines mehr perſönlichen Verhältniſſes zwiſchen 
Lehrern und Schülern und dadurch auch zwiſchen Schule und Haus, und von nicht größerem 
Erfolge dürften die gleichfalls in Vorſchlag gebrachten Verſammlungen der Schüler zum Zwecke 
gemeinſamer Lectüre begleitet ſein. Beſitzt der Lehrer nur das Vertrauen und die Liebe der 
ihm anvertrauten Schüler, ſo wird eine gegenſeitige Verſtändigung ohne alle jene doch mehr 
oder weniger künſtlich herbeigeführten Annäherungsmittel einfach durch freundlichen, ungezwun⸗ 
genen Verkehr mit ihnen leicht erreicht werden können. Allerdings bedarf es dazu bei ihm 
auch eines kindlichen Gemüths, wahrer Liebe zur Jugend und der Fähigkeit ſich in allen Fällen 
ihrer Anſchauungsweiſe anſchließen, auf ihren Standpunkt ſich verſetzen zu können. Nicht ohne 
vortheilhafte Wirkung dürfte aber an manchen Orten eine mittelbare Betheiligung des Publicums 
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an den Angelegenheiten der Schule fein, ſei es durch Curatorien oder durch die einſichtsvollen 
Männern zu gewährende Erlaubniß durch Beſuch der Unterrichtsſtunden ſich von dem innern 
Leben der Anſtalt zu überzeugen, wenn es nur gelänge die hier nicht leicht zu ziehende Grenze 
einzuhalten und Ausſchreitungen zu vermeiden. Vor allem aber wird der Verkehr zwiſchen Schule 
und Haus weſentlich dadurch erſchwert, daß zunächſt in Folge öfters hervortretenden Mangels 
an verſchiedene Bildungszwecke verfolgenden Lehranſtalten ſich an manchen Orten Schüler nach 
einer höheren Anſtalt drängen, der ſie ihres ſpäteren Berufes wegen beſſer fern blieben. Denn 
die Folge davon ſind gewöhnlich unbefriedigende Leiſtungen, die bald zu der Weiſung an die 
Eltern führen, ihre Kinder einer ihren Fähigkeiten mehr entſprechenden Schule zu übergeben, 
demnächſt wenn fie den doppelten Kurſus namentlich einer unteren Klaſſe ohne Erfolg durch⸗ 
gemacht haben, ihre Entlaſſung nöthig machen oder im günſtigſten Falle ſie ſchon in vorgerücktem 
Alter aus den mittleren Klaſſen, ohne daß ſie einen genügenden Abſchluß in ihrer Bildung 
erreicht haben, in das Leben treten laſſen. Die aus derartigen Mißerfolgen ſich naturgemäß 
ergebende Unzufriedenheit des Hauſes mit der Schule könnte aber vermieden werden, wenn man 
darauf bedacht ſein wollte überall zwiſchen den elementaren und höheren Lehranſtalten ſogenannte 
Mittelſchulen einzurichten, welche die höheren Schulen von jener großen Zahl ungehöriger Ele⸗ 
mente entlaſten, dem Bildungsbedürfniß der mittleren Stände genügen und ihre Zöglinge in 
geeignetem Alter und in einem minder unfertigen Zuſtande in das praktiſche Leben entlaſſen 
könnten. Freilich iſt es zu erwarten, daß dieſer an manchen größeren Orten bereits mit gutem 
Erfolg getroffenen Einrichtung oft genug die Eitelkeit der Eltern entgegenſtehen würde, die nicht 
ſelten nur durch die Abgabe ihrer Kinder an die theuerſte Lehranſtalt ſchon ihren Erziehungs⸗ 
pflichten zu genügen glauben, ſo lange mindeſtens, bis ſie etwa ſichtbare Reſultate in der Geſtalt 
von ſtaatlich garantirten Berechtigungen auch an die Abſolvirung jener geknüpft ſehen. Schließ⸗ 
lich wäre auch gegen das in ſeiner Wirſamkeit mehrfach angefochtene Mittel eines gemeinſamen 
kirchlichen Gottesdienſtes und der Schulcommunion ſicherlich nichts einzuwenden, wenn ſelbſt⸗ 
verſtändlich jeder Zwang dabei vermieden, und eine freiwillige zahlreiche Betheiligung der Lehrer, 
Schüler und deren Familien an ihnen erreicht werden könnte, die erfahrungsmäßig freilich ſchwer 
zu erzielen iſt. — Aus dem bisher Angeführten dürfte ſich demnach ergeben, daß auch die 
ſcheinbar geeignetſten Mittel zur Anbahnung eines innigeren Verhältniſſes zwiſchen Schule und 
Haus ohne Erfolg bleiben müſſen, wenn nicht beide, ihrer eigenen ſchweren Pflichten der Jugend 
gegenüber eingedenk, von dem aufrichtigen Beſtreben geleitet werden ihre gegenſeitigen Rechte 
zu ehren und bei vollſter Anerkennung derſelben jede immerhin mögliche Colliſion nach beſten 
Kräften zu vermeiden. Die Feſtſtellung dieſer Rechte wäre daher ſchon um die Möglichkeit 
dieſer Eventualität zu erſchweren, demnächſt nothwendig, wenn auch dagegen geltend gemacht 
wird, daß die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen dazu ausreichen oder eine endgültige Ne, 
gelung des in Rede ſtehenden Verhältniſſes erſt von einem Unterrichtsgeſetz erwartet werden 
könnte, auch wol, daß eine ſcharfe Abgrenzung der Rechte überhaupt nicht nöthig ſcheine, ſo 
lange auf beiden Seiten das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit nicht getrübt ſei, und dazu 
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äußerſt ſchwierig ſei, da Rechte und Pflichten hier mehrfach durcheinander und mit einander 
gingen. Indeß dürfte eine möglichſt beſtimmte Abgrenzung der Rechte eine Beachtung der 
Pflichten nicht ausſchließen, deren Regelung übrigens außer den bereits beſtehenden allge⸗ 
meinen geſetzlichen Beſtimmungen durch Erlaß der Directoren- und Lehrer⸗Inſtructionen erfolgt 
iſt. Unter den der Schule zufallenden Rechten iſt nun die Berechtigung derſelben mit dem 
Unterricht zugleich die Erziehung ihrer Schüler zu übernehmen ohne Zweifel in den Vordergrund zu 
ſtellen, ein Recht, das übrigens mit den Wünſchen der meiſten Eltern übereinſtimmt und auch von 
den Schülern bereitwilligſt anerkannt wird. Aus ihm ergeben Téi nothwendig verſchiedene berech- 
tigte Forderungen der Schule, wie die eines regelmäßigen Schulbeſuchs, auf den mit aller 
Strenge zu dringen iſt, der Beaufſichtigung der Schüler, vorzugsweiſe der auswärtigen, in ihrer 
Häuslichkeit durch Beſuche der Lehrer, namentlich des Directors und der Ordinarien, der Ueber 
wachung der Penſionen, die zu unterfagen find, ſobald die begründete Beſorgniß eines verderb— 
lichen Einfluſſes auf die Sittlichkeit der unter ihrer Obhut ſtehenden Schüler vorliegt, womit 
denn auch das Recht einer gewiſſen Verfügung über die freie Zeit der Schüler zuſammenhängt, 
die zur Anfertigung der Schularbeiten in Anſpruch zu nehmen iſt, ohne daß es darum nöthig 
ſein dürfte eine beſtimmte Arbeitszeit feſtzuſetzen, deren Einhaltung wol auf große Schwierig- 
keiten ſtoßen und daher ſchwer durchzuführen ſein würde. Ueber die Theilnahme der Schüler 
an Vergnügungen, jo wie über ihr Verhalten außer der Schulzeit überhaupt find gewiſſe geſetzliche 
Vorſchriften maßgebend, die bei der Aufnahme der Schüler den Eltern oder deren Stellver- 
tretern bekannt gemacht werden und auf Verfügungen der Aufſichtsbehörde wie die im Eingange 
erwähnten baſirt ſind. Beſonders zu erwähnen wäre nur, daß locale Verhältniſſe und das 
vorgerückte Alter einzelner Schüler hierbei ſoweit einige Berückſichtigung finden können, als 
erwachſenen Zöglingen, namentlich Primanern, die Theilnahme an Bällen, wie dies auch an 
mehreren Orten Sitte iſt, von dem Director geſtattet werden dürfte, durch den derartige Ein⸗ 
ladungen dann zu vermitteln wären, während es jüngeren Schülern nur in Begleitung ihrer 
Eltern erlaubt werden darf an dergleichen geſelligen Vergnügungen ſich zu betheiligen. Die 
genauere Beaufſichtigung ſeitens der Schule auch auf den Theaterbeſuch der Schüler auszudehnen 
dürfte nur dann nothwendig werden und dieſelbe ſich bis zu einem entſchiedenen Verbote ſteigern 
müſſen, wenn die der Jugend überhaupt eigene Vorliebe für das Theater bei Einzelnen zur 
Leidenſchaft werden ſollte, welche den häuslichen Fleiß beeinträchtigt und dadurch den Fortſchritten 
in der Schule hemmend entgegenzutreten droht. Eine verſchiedene Auffaſſung hat demnächſt 
die Frage erfahren, ob die Schule das Recht habe den Privatunterricht der Schüler zu über: 
wachen und unter Umſtänden zu verbieten. Erforderlich dürfte es in allen Fällen ſein, daß die 
Schule von jeder außer ihren eigenen Anforderungen den Schülern zugemutheten Anſpannung 
ihrer geiſtigen Kräfte Kenntniß erhielte, ſchon um ein Uebermaß derſelben zu verhindern, das 
auf ihre allgemeine Förderung nachtheilig wirken und ſomit ihre eigene Verantwortlichkeit er- 
höhen könnte, mindeſtens aber, um unter Hinweis auf die möglichen nachtheiligen Folgen vor 
je der Ueberbürdung der Schüler zu warnen. Soll der Privatunterricht, was nicht ſelten vor— 
kommt, von Schülern an Schüler ertheilt werden, ſo muß unzweifelhaft für ihn Be Erlaubniß 
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des Directors eingeholt werden, dem dann natürlich auch die Pflicht obliegt ihn zu überwachen, 
zu regeln und im Intereſſe der Lernenden ſowohl als der Lehrenden, wenn er es für nöthig 
hält, aufzuheben oder ganz zu unterſagen. Daſſelbe iſt übrigens von dem Privatunterricht der 
Fall, der von den Lehrern einer Anſtalt Schülern derſelben in den Gegenſtänden ertheilt werden 
ſoll, die auf der Schule gelehrt werden, und der ſchon durch die Directoren-Inſtruction von der 
Genehmigung des Directors abhängig gemacht iſt. Schwerer ſcheint die Entſcheidung darüber, 
mie ſich die Schule bei der Betheiligung der Schüler am Tanzunterricht zu verhalten habe. 
Das Recht ſie ganz zu unterſagen hat man ihr mehrfach beſtreiten wollen, namentlich wenn der 
Unterricht nicht in öffentlichen Localen ſtattfindet, ſicherlich aber wird es Pflicht des Directors 
ſein vor der Betheiligung an demſelben, die ſchon nachweislich ſtets von Rückſchritten in der 
Schule begleitet iſt, zu warnen und ſie unter Umſtänden zu verbieten, wenn, wie es freilich 
vorzugsweiſe zu geſchehen pflegt, gerade weniger begabte oder unfleißige Schüler, unterſtützt von 
dem lebhaften Wunſche eitler, nachſichtiger Eltern, einer in ihnen erwachenden unwiderſtehlichen 
Tanzluſt nachzugeben und durch dieſes Zeit raubende und zerſtreuende Vergnügen auch noch die ge- 
ringe Ausſicht auf ihre Förderung in der Schule zu gefährden im Begriff ſtehen, durch das in 
den meiſten Fällen nicht einmal der beabſichtigte Zweck größerer körperlicher Gewandtheit und 
Feinheit des Auftretens erreicht wird. Aus dem Beaufſichtigungsrecht der Schule ergiebt ſich 
ferner auch ihre Berechtigung die Lectüre der Schüler zu controliren, ihnen unter Umſtänden 
die Benutzung öffentlicher Leihbibliotheken zu unterſagen, auf Ordnung, Sauberkeit und Ver⸗ 
meidung alles zu Auffallenden in ihrer äußeren Erſcheinung zu achten, wobei noch immer der 
Vorliebe der Jugend für lebhafte Farben Rechnung getragen werden kann, und vor Allem ihren 
Umgang zu überwachen. In letzterer Beziehung hat die Schule der Neigung der Schüler zur 
Bildung geſelliger Vereine mit Entſchiedenheit entgegenzutreten, da dieſe, ſelbſt wenn ſie anfangs 
unſchädlichen Tendenzen, wie der gegenſeitiger Belehrung, gemeinſamer Lectüre, Uebung im Ge⸗ 
fange ꝛc. huldigen, doch nachweislich bald zu unerlaubten Trinkgelagen und faſt ohne Ausnahme 
in Folge der unwiderſtehlichen Neigung der Jugend älter zu erſcheinen als ſie iſt, zu dem Be⸗ 
ſtreben führen die Ungebundenheit des academiſchen Lebens wenigſtens nach dieſer Seite hin zu 
anticipiren. Die hierin für ſie liegende Gefahr iſt denn auch von der hohen Aufſichtsbehörde 
erkannt, die beiſpielsweiſe durch Miniſterialerlaß vom 11. Februar 1874 ſelbſt das Verbot der 
Theilnahme der Schüler höherer Lehranſtalten an der von einem Gymnaſiaſtenverein heraus⸗ 
gegebenen Zeitſchrift Walhalla, zufolge Erlaſſes vom 12. Mai 1875 das der Mitarbeiterſchaft 
an der Schülerzeitſchrift Freya und durch Verfügung vom 8. Januar 1876 das der Betheiligung an 
den deutſchen Studienblättern und des Abonnements auf dieſelben verlangte, nachdem die Duldung 
erſterer längerer Beobachtung zufolge in der That ſchon zu den gefürchteten Ausſchreitungen 
geführt hatte. Und neuerdings iſt durch Verfügung des Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegiums 
der Provinz Preußen vom 30. Juni 1877 auf eine ſolche der älteren Schuljugend durch die 
projectirte Ausgabe einer deutſchen Schulzeitung drohende Gefahr um jo mehr hingewieſen wor⸗ 
den, als der für dieſelbe ausgegebene Proſpect gerade beſonderen Werth darauf legt, daß durch 
ſie jüngeren Talenten die Möglichkeit geboten ſein ſolle, Beiträge an die Redaction einzuſenden, 
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und dieſe Ausſicht vorzeitig an die Oeffentlichkeit zu treten auf die jugendliche Eitelkeit wirklicher 
oder vermeintlicher Talente leicht einen Einfluß ausübt, durch welchen die ſittliche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Aufgabe der Schule erſchwert oder unlösbar gemacht wird. Andererſeits iſt die Erlaub- 
niß zur Abhaltung der faſt überall gebräuchlichen, jedoch immer nur geduldeten Abiturientenfeſte, die 
an manchen Orten eine bedenkliche Ausdehnung und Beſchaffenheit angenommen hatten, nach An⸗ 
hörung der Lehrercollegien beſchränkt und durch Erlaß vom 4. December 1876 von dem Ermeſſen 
der Directoren abhängig gemacht. Ein geringerer Werth dürfte auf das Tragen mehrfarbiger 
Bänder zu legen ſein, welches in der Regel nur das harmloſe Beſtreben einer unreifen Jugend 
documentirt ſich durch dieſen äußeren Schmuck ein Anſehen zu geben, das daher auch als 
Spielerei zu betrachten iſt und, wenn es nicht weiter beachtet wird, wie die meiſten Vergnügungen 
der Kindheit, in der Regel in Vergeſſenheit geräth, ſobald es den Reiz der Neuheit verloren hat. 
Als ein ganz unbeſtreitbares Recht aber, welches die Schule dem Hauſe gegenüber mit Feſtigkeit 
aufrecht zu erhalten hat, muß ihr endlich die Strafgewalt gewahrt bleiben, deren Ausübung freilich 
von Uebermaß, von Leidenſchaftlichkeit oder Ungerechtigkeit ſich fern zu halten hat und in den weni⸗ 
gen Fällen, in denen fie durchaus unerläßlich iſt, rechtzeitig und mit Entſchiedenheit erfolgen muß. 

Alle dieſe genannten Rechte der Schule können nun in beſonderen Schulordnungen, wie ſie an 
einzelnen Orten mit Berückſichtigung der localen Verhältniſſe wirklich eingeführt ſind und zur 
Feſtſtellung der Grenzen der Schule das ihrige beitragen, zugleich mit den Pflichten der Schüler 
zuſammengefaßt werden, wenn auch bisweilen gegen ſie angeführt worden, daß ſie an die Stelle 
des väterlichen Verhältniſſes, in dem die Lehrer zu den Schülern ſtehen ſollen, ein kaltes Rechts⸗ 
verhältniß ſetzen, und auf der andern Seite, da ſie kurz abgefaßt und zum Zwecke leichterer 
Einprägung nur auf wenige wichtige Punkte beſchränkt ſein müſſen, zu befürchten wäre, daß 
unzählige unſtatthafte Dinge, die in ihnen keinen Platz finden können, für erlaubt gehalten 
werden dürften, weil ſie eben nicht ausdrücklich verboten ſind. Die gegenwärtig bei der hieſigen 
Realſchule zu Recht beſtehende Schulordnung, aus den Berathungen des Lehrercollegiums ber, 
ſelben zugleich auf Grund der bei dem Königl. Friedrichs⸗Collegium in Königsberg eingeführten 
hervorgegangen, und unter dem 10. März 1869 von dem Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 
gium daſelbſt beſtätigt, enthält folgende Beſtimmungen: 

1. Bei der Aufnahme iſt dem Director, falls der Aufzunehmende bereits eine andere Schulanſtalt 
beſucht hat, ein Abgangszeugniß vorzulegen. Kein Schüler, deſſen Eltern nicht am Orte 
wohnen, darf ſeine Penſion ohne Genehmigung des Directors wählen oder wechſeln. Auch 
iſt dem Ordinarius jede derartige Veränderung anzuzeigen. Ungeeignete Penſionen müſſen 
auf Anordnung des Directors verlaſſen werden. 

2. Keine Lehrſtunde darf ohne dringenden Grund verſäumt werden. Wird ein Schüler durch 
Krankheit am Beſuch der Schule verhindert, ſo muß dies dem Ordinarius ſobald als 
möglich angezeigt, und beim Wiederbeſuch der Schule eine von dem Vater oder deſſen Stell— 
vertreter ausgeſtellte ſchriftliche Entſchuldigung beigebracht werden. Nur von den Schülern 
der J. und II. wird, ſo lange ſie ſich des Vertrauens würdig zeigen, eine ſchriftliche Ent⸗ 
ſchuldigung nicht verlangt. Erkrankt ein Schüler in der Schule, ſo hat e Dä von dem 
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Lehrer, welcher gerade Unterricht ertheilt oder von dem Director Entlaſſung zu erbitten. 
Zu jeder Schulverſäumniß aus anderen Urſachen, namentlich auch vor dem Beginn und 
nach dem Schluß der Ferien, hat der Schüler die Erlaubniß des Directors, die aber nur 
bei wichtigen Veranlaſſungen ertheilt werden kann, vorher mit dem ſchriftlichen Nachweis 
einzuholen, daß ſein Geſuch auf dem Wunſche ſeines Vaters oder der Angehörigen beruhe, 
die ſeine Stelle vertreten. Dem Ordinarius iſt die von dem Director ertheilte Geneh⸗ 
migung, wenn irgend thunlich, ſogleich vorzulegen. 

3. Während der Pauſen um 10 (9) und 3 Uhr haben ſich die Schüler der Klaſſen von VI 
bis III einſchließlich, ſoweit ſie nicht durch Beſcheinigung nachweiſen, daß aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten eine Ausnahme zu machen iſt, auf dem Schulhofe aufzuhalten. Während 
der Schulzeit, auch der Pauſen darf kein Schüler das Schullocal, reſp. den Schulhof 
ohne Erlaubniß verlaſſen. . 

4. Die Klaſſenzimmer müſſen reinlich und ordentlich gehalten werden, ebenſo die Wände und 
Thüren der Schulgebäude. Jeden Schaden, welcher an dem Schuleigenthum angerichtet 
wird, hat der Thäter zu erſetzen. Muthwillige Beſchädigungen werden außerdem beſtraft. 

5. Der Beſuch von Wirthshäuſern und ähnlichen öffentlichen Orten iſt den Schülern nur in 
Begleitung ihrer Eltern oder ſolcher Perſonen geſtattet, welche deren Stelle zu vertreten 
geeignet ſind. Unbedingt verboten ſind Trinkgelage und Kartenſpiele, ebenſo das Rauchen 
auf der Straße, an öffentlichen Orten und in Gegenwart eines Lehrers. 

6. Ohne beſondere Erlaubniß der Eltern oder deren Stellvertreter dürfen Schüler Bücher und 
andere Gegenſtände nicht verkaufen, kaufen oder vertauſchen; auch wo eine ſolche Erlaub⸗ H 
niß ertheilt ift, gehört die Vollziehung nicht in die Schule. 

7. Jeder Schüler, welcher Privatſtunden nehmen will, hat dazu die Erlaubniß des Directors 

nachzuſuchen; dies gilt nicht vom Muſikunterricht, dagegen ganz beſonders vom Tanz⸗ 
unterricht, welcher in der Regel mit Rückſchritten in der Schule verbunden iſt. In 
gleicher Weiſe muß zur Ertheilung von Privatſtunden jeder Schüler erſt die Genehmigung 
des Directors einholen. 

8. Wenn ein Schüler 2 Jahre in einer der unteren Klaſſen geſeſſen ohne die Reife für die 
höhere erlangt zu haben, kann er durch Beſchluß der Lehrerconferenz entlaſſen werden. 

9. Die Schulzeugniſſe und Sittenhefte bringt jeder Schüler am nächſten Schultage nach der 
Aushändigung von ſeinem Vater oder deſſen Stellvertreter unterſchrieben zurück. Giebt 
der Inhalt dem Vater zu beſonderen Bemerkungen Anlaß, ſo ſind dieſelben nicht auf die 
Zeugniſſe oder in die Sittenhefte zu ſchreiben, ſondern verſiegelt an den Director oder 
Ordinarius zu richten. 

10. Das Schulgeld wird ſowie das Turngeld monatlich an einem der erſten Schultage des 
Monats durch den von der ſtädtiſchen Behörde dazu ernannten Einnehmer praen. gezahlt. 

11. Das Schulgeld iſt unter allen Umſtänden, auch wenn der Schüler längere Zeit am Schul⸗ 
beſuch gehindert iſt, ſo lange fortzuzahlen, bis ſein Abgang von der Schule ſchriftlich oder 
perſönlich durch die Angehörigen dem Director angemeldet iſt. Für den Monat des ? 


12. 


14. 
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Austritts ift es alſo nur dann nicht zu zahlen, wenn der Abgang vor dem erſten Tage 
des Monats angezeigt worden iſt. 
Freiſchule kann nur an ſolche Schüler ertheilt werden, welche die Anſtalt mindeſtens ein 
halbes Jahr beſucht, ſich durch Betragen, Fleiß und Leiſtungen die Zufriedenheit ihrer 
Lehrer erworben haben und notorlſch bedürftig find. Auch wird fie nur auf den 
ſchriftlichen Antrag des Vaters oder ſeines Stellvertreters von dem Magiſtrat bewilligt 
und zwar immer höchſtens auf ein Jahr, kann aber jederzeit demjenigen Schüler ſofort 
entzogen werden, welcher ſich ſolcher Vergünſtigung unwürdig zeigt. Nach Ablauf der 
Zeit, für welche die freie Schule bewilligt iſt, wird über die Fortgewährung dieſer Ver⸗ 
günſtigung von neuem entſchieden. Bemerkt wird hiezu, daß als das Maximum die Zahl 
von 20 Freiſtellen feſtgeſetzt iſt. 

Die Söhne der ſtädtiſchen Lehrer und die Zten und 6ten Brüder find von der Schul- 
geldzahlung befreit, während der 4te und Die Bruder die Hälfte zu zahlen hat. *) 


. Außer dem Schulgelde find noch bei der Aufnahme an den Director ein Einſchreibegeld 


in der Höhe des Schulgeldſatzes der einzelnen Klaſſen, für die Ausſtellung eines Abgangs⸗ 
zeugniſſes 1 Thlr. und bei der Meldung zur Abiturientenprüfung 3 Thlr. zu entrichten. 
Diejenigen Schüler der oberen Klaſſen, welche ſich die Berechtigung zum einjährigen 
Militairdienſt erwerben wollen, haben ſich deshalb vor dem 1. Februar desjenigen Kalender⸗ 
jahres, in welchem ſie das 20., früheſtens im Laufe desjenigen Monats, in welchem ſie 
das 17. Lebensjahr zurücklegen, unter Beifügung eines Taufatteſtes, eines Schulzeugniſſes, 
welches den Nachweis eines (mindeſtens) einjährigen Beſuches der Secunda zu führen 
hat, der Einwilligung des Vaters oder Vormundes, verbunden mit der Erklärung für die 
Equipirungs⸗ und Unterhaltungskoſten während der Dienſtzeit aufkommen zu wollen, eines 
von einem Militair⸗Oberarzte ausgeſtellten Atteſtes über die Felddienſtbrauchbarkeit und 
des von der Polizeibehörde aufgenommenen Signalements des Anmeldenden mit der Unter- 
ſchrift deſſelben bei der Königl. Departements-Prüfungs-Commiſſion in Gumbinnen 
zu melden. 


„Soll ein Schüler die Realſchule verlaſſen, jo het dies der Vater oder deſſen Stellvertreter 


dem Director mündlich oder ſchriftlich anzuzeigen. Auch dem Ordinarius iſt Anzeige zu 
machen, doch kann dieſe durch den Schüler ſelbſt erfolgen. Nachdem der Abgehende allen 
ſeinen Pflichten gegen die Realſchule genügt, namentlich nachgewieſen hat, daß ihm etwa 
anvertraute Bücher und Zeichnungen zurückgegeben ſind, erhält er auf Verlangen ein 


Dieſe Beſtimmung iſt durch Miniſterialerlaß vom 26. Juli 1876 dahin abgeändert worden, daß fortan 


) 


von der Geſammtfrequenz der Realklaſſen, ausſchließlich der Vorſchule nur 10 % vom Schulgelde befreit 
werden dürfen. In dieſe 10 % find einzurechnen die Söhne der Anſtaltslehrer und die dritten dieſelbe 
höhere Lehranſtalt gleichzeitig beſuchenden Brilder, deren Eltern darum bitten. Der Nachweis der Bedürftig⸗ 
keit iſt von ihnen nicht zu verlangen, doch iſt es ſelbſtverſtändlich, daß bei Gewährung des freien Unter, 
richts die Würdigkeit des betreffenden Schülers niemals außer Acht bleiben darf. In den Vorſchulklaſſen 
darf an Königlichen oder vom Staat ſubventionirten höheren Lehranſtalten freier Unterricht überhaupt nicht 
ſtattfinden und auch Söhnen der Anſtaltslehrer nicht gewährt werden. 
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Abgangszeugniß. — Alle Schüler, welche abgehen wollen, auch die für reif erklärten 
Abiturienten, bleiben bis zu ihrer wirklichen Entlaſſung allen Geſetzen der Anſtalt 
unterworfen. 


Aus den Rechten der Schule ergeben ſich nun auch gewiſſe Rechte des Hauſes, die jene 
ihrerſeits zu achten hat, wenn ein freundliches Verhältniß zwiſchen beiden beſtehen ſoll. Zu 
ihnen gehört vor allem der Anſpruch der Eltern auf eine gewiſſenhafte und gründliche Unter⸗ 
weiſung, unterſtützt durch geſchickte Lehrkräfte und ausreichenden Lehrapparat, ſowie auf eine 
liebevolle, väterliche und gerechte Behandlung ihrer Kinder ſeitens der Lehrer. Freilich geſtatten 
in erſterer Beziehung ihre oft beſchränkten Verhältniſſe kleineren Communen, deren Kräfte ohne⸗ 
hin ſchon vielfach angeſpannt werden, nicht immer allen dieſen Anſprüchen zu genügen, ſo daß 
in neuſter Zeit der Staat nicht ſelten, wenn das Bedürfniß einer höheren Lehranſtalt an einem 
kleineren Orte nachgewieſen werden konnte, aus eigenen Mitteln helfend hinzutrat, oder wo dies 
nicht der Fall war, die Grenzen beſchränkte, innerhalb deren den Mitteln der Städte entſprechend, 
der Schulunterricht ſich zu bewegen hatte. Hieraus hat ſich allerdings eine Ungleichartigkeit in 
den Anſprüchen und Anſtrengungen der Communen, ſowie eine gewiſſe Unzufriedenheit und 
gegenſeitige Eiferſucht auf dieſem Gebiete ergeben, deren Ausgleichung erſt von dem hoffent- 
lich bald zur Geltung zu bringenden Grundſatze, daß alle Volksbildung dem Staate obliege 
oder mindeſtens von größeren Verbänden, wie die Provinzen oder Kreiſe zu übernehmen ſei, 
in einem allgemeinen Schulgeſetze zu erwarten ſteht. Ganz unbeſtreitbar iſt demnächſt auch das 
Recht der Eltern, mit etwaigen Beſchwerden gegen die Schule gehört zu werden, ſobald ſie ſolche 
für nöthig halten, ſo wie die Berechtigung des Hauſes in der elterlichen Autorität, wenn ſie 
nicht beſtimmten Anordnungen der Schule entgegentritt, keine Beſchränkung zu erfahren. Da⸗ 
bei iſt allerdings nicht zu überſehen, daß das Uebermaß derartiger Beſchwerden, gegründet auf 
die leicht erregbare Empfindlichkeit und Eitelkeit mancher Eltern, wie bereits oben angedeutet 
wurde, mehr als alles Andre geeignet iſt eine Colliſion zwiſchen Schule und Haus zu ſchaffen 
und die Kluft zwiſchen ihnen ungebührlich zu erweitern zumal da eine Entſtellung auch in der 
geordnetſten Lehranſtalt zuweilen nicht zu vermeidender Unzuträglichkeiten, die erſt durch die Kinder 
zur Mittheilung an die Eltern gelangen, nur zu leicht möglich iſt, während andererſeits eine 
billige Rückſicht auf die Einrichtungen und Gewohnheiten des Hauſes ſeitens der Schule, wenn 
ſie ihrem Organismus nicht geradezu entgegengeſetzt ſind, wohl erwartet werden kann. Als ein 
ferneres Recht des Hauſes muß anerkannt werden, daß es verlangen könne die Schüler ihrem 
Alter und Geſundheitszuſtande entſprechend und nicht auf bloßen Verdacht hin beſtraft zu ſehen, 
auch daß man die Beſtrafung einer ganzen Klaſſe nicht erfolgen laſſe, wenn nur einer oder 
wenige ſtrafbar ſind, aber als Thäter einer die Ordnung der Schule ſtörenden Handlung nicht 
erkannt werden, ſowie daß Strafen wie Arreſt, Carcer und körperliche Züchtigung wenigſtens 
bei jüngeren Schülern den Eltern mit genügender Motivirung des Verfahrens angezeigt werden. 
Uebrigens ſoll das Nachſitzen nur unter Aufſicht und in keinem Falle an den Tagen, an welchen 
Nachmittagsunterricht iſt, in der Mittagszeit ftattfinden, die Carcerſtrafe aber, um den Charakter 
„einer Ehrenſtrafe zu bewahren und nicht in eine förmliche Haft auszuarten, nie über 4 Stunden 


ausgedehnt werden. Die Körperſtrafe kann nach der Directoren-Inſtruction vom 11. März 
1867 auch für höhere Lehranſtalten, wenn ſie mäßig und zweckentſprechend iſt, nicht entbehrt 
werden, iſt jedoch möglichſt ſelten anzuwenden und in der Regel nur in den drei unteren Klaſſen, in 
der Tertia meiſtens nur nach vorgängigem Conferenzbeſchluß zu verhängen und ſtets von dem Lehrer 
zu vollziehen; auch iſt der Director befugt einem Lehrer, welcher von der Körperſtrafe einen zu 
ausgedehnten Gebrauch macht, oder bei der Vollziehung derſelben mit Heftigkeit und ohne die 
erforderliche Schonung der Geſundheit verfährt, die Verhängung dieſer Strafe zeitweilig zu 
unterſagen. Was die ſchwerſte Schulſtrafe, die der Verweiſung betrifft, wird das Elternhaus 
bei ihrer Verhängung auch eine gewiſſe Berückſichtigung ſeitens der Schule zu beanſpruchen 
haben, die namentlich an den Orten wird eintreten müſſen, an welchen nur eine Lehranſtalt 
derſelben Kategorie exiſtirt. Ueber dieſe Strafe beſtimmt ſchon das Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 
gium in der mehrfach angezogenen Directoren-Inſtruction: „Iſt das Lehrercollegium der ge— 
wiſſenhaften Ueberzeugung, daß die Anſtalt die ihr zuſtehenden Erziehungsmittel an einem Schüler 
ohne Erfolg erſchöpft habe, oder daß von dem ferneren Verbleiben deſſelben auf ihr Gefahr für 
die Aufrechterhaltung der Zucht oder für die Sitten ſeiner Mitſchüler erwachſe, ſo iſt dieſer 
Schüler, jedoch nur nach vorgängigem Conferenzbeſchluß, welcher möglichſt bald herbeizuführen 
iſt, von der Anſtalt zu verweiſen. Die Verweiſung iſt entweder einfach oder geſchärft: im 
erſten Falle iſt es dem Schüler unbenommen ſich ſofort bei einer anderen Anſtalt zur Aufnahme 
zu melden, im zweiten wird derſelbe zugleich auf die Dauer eines Vierteljahres von jeder an⸗ 
deren öffentlichen Schulanſtalt ausgeſchloſſen. Zu der geſchärften Verweiſung iſt die Zuſtimmung 
des Königlichen Provinzial-Schul-Collegiums erforderlich. In beiden Fällen find die Eltern, 
bezüglich die Penſionshalter und die Ortspolizeibehörde von der Verweiſung ſofort in Kenntniß 
zu ſetzen, und iſt in dem Abgangszeugniß die Strafe und der Anlaß derſelben ausdrücklich zu 
erwähnen.“ In einem folgenden Paragraphen derſelben Inſtruction wird dann aber hinzu⸗ 
gefügt: „Da die Eltern, welche ihre Söhne der Anſtalt übergeben, hierdurch einen bedeutenden 
Theil ihrer Befugniß an dieſelbe abtreten, ſo hat ſich der Director mit ihnen oder ihren Ver⸗ 
tretern, wo irgend nöthig, mündlich oder ſchriftlich in Verbindung zu ſetzen, ſie auf die zur 
ſittlichen und geiſtigen Entwickelung der Zöglinge erforderlichen Maßregeln aufmerkſam zu machen, 
auf den rechtzeitigen Abgang unbefähigter oder zuchtloſer Schüler hinzuwirken und hierdurch 
förmlichen Verweiſungen möglichſt vorzubeugen. — Für alle die mannichfachen Fälle endlich, 
in denen Schüler durch Uebertretungen verſchiedener Art Strafe verdienen, wird es freilich nicht 
möglich ſein beſondere Beſtimmungen feſtzuſetzen, vielmehr wird es in denſelben dem Takte der 
Lehrer überlaſſen bleiben müſſen das Richtige zu treffen; und zu beherzigen dürfte nur der Rath 
ſein, daß gegen Verſäumniſſe oder ſonſtige Vergehen gegen die Schulordnung, welche von den 
Eltern veranlaßt ſind, die Schule nicht direct mit Strafen einzuſchreiten, ſondern von ihnen 
eine genügende Erklärung zu verlangen und im Falle der Weigerung zur Entfernung des be— 
treffenden Schülers die nöthigen Schritte af thun habe. — Schließlich verdient die Sorge für 
die Geſundheit der Schüler, welche die Schule als Erziehungsanſtalt zu übernehmen hat, noch als 
ein von dem Hauſe zu forderndes Recht Erwähnung. Außer den allgemeinen ſanitätspolizeilichen 
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Beſtimmungen, das Verhalten der Schule bei anſteckenden Krankheiten betreffend, wie ſie z. B. 
in dem Regulaliv vom 8. Auguſt 1835 und in dem minifteriellen Circular-Reſcript vom 
16. December 1866 enthalten ſind, gehören hierher folgende wohlberechtigte Forderungen: Die 
Schulgebäude müſſen eine möglichſt geſunde Lage haben, nicht an engen Straßen liegen und 
mit einem geräumigen, freien, luftigen Platze mit Gartenanlagen verſehen ſein, da lebende 
Pflanzen viel zur Reinigung der Luft beitragen. Ebenſo iſt es nothwendig, daß die Klaſſen⸗ 
zimmer hoch, geräumig und luftig ſind, den Schülern genügenden Platz zur Bewegung und zum 
Sitzen auf bequemen mit Rücklehnen verſehenen Bänken gewähren, eine regelmäßige Lüftung 
durch Ventilation auch ohne Fenſteröffnung und eine möglichſt gleichmäßige Erwärmung ge— 
ſtatten. Das Licht in ihnen muß ferner ſtets von einer Seite, wo möglich von der linken, einfallen 
und durch Vorhänge oder andere derartige Vorrichtungen, wo es blenden könnte, abgehalten werden. 
Demnächſt wird es als Pflicht der Lehrer anzuſehen ſein, daß ſie auf eine gerade Haltung der 
Schüler in den Lehrſtunden achten, nicht nur um ſie auch in dieſer Beziehung zu einer größeren 
Achtſamkeit auf ſich anzuleiten, ſondern auch um Congeſtionen des Blutes nach dem Kopfe, der 
allmählich ſich entwickelnden Myopie und Verkrümmungen der Wirbelſäule vorzubeugen, die nur 
zu oft auf das gebückte Sitzen in der Schule als erſte Urſache zurückgeführt werden. Endlich 
ift auch darauf zu ſehen, daß die Aborte bequem und in nicht zu großer Nähe des Schulhauſes 
in einem beſonderen Gebäude angelegt und namentlich im Sommer häufiger desinfizirt werden. 
So ließen ſich noch manche andere Rechte des Hauſes anführen, die auf Beachtung jei- 
tens der Schule Anſpruch zu erheben hätten, doch auch die genauſte Abgrenzung aller Rechte 
des Hauſes und der Schule würde, wie ſchon vorher von den Mitteln behauptet wurde, für die e 
Begründung eines näheren Verhältniſſes zwiſchen beiden nur von geringem Erfolge ſein, wenn N 
nicht gegenſeitiges Vertrauen und die feſte Ueberzeugung, daß ſie nur in vereintem Wirken ihre 
hohe Aufgabe der Bildung und Erziehung der Jugend zu löſen vermögen, ihnen ihre Arbeit 
erleichtert. 


L. Koch. 
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Schulnachrichten. 


De- 


A. Lehrverfaſſung. 


Prima. Ordinarius: Profeſſor Dr. Ellinger. 


Religion, 2 St. w. Kirchengeſchichte ſeit der Reformation. Lectüre des Römerbriefes 
und der Auguſtana; Wiederholung früherer Penſen. — Deutſch, 3 St. w. Literaturgeſchichte 
von Schiller bis zur ſchwäbiſchen Dichterſchule, Lectüre: Klinger's die Zwillinge, H. Kleiſt's 
Prinz von Homburg, Voß's Luiſe. Disponirübungen, freie Vorträge, Aufſätze: 1) Ueber den 
hohen Werth der Form. 2) Wodurch reizt uns das Alte, wodurch das Neue? 3) Ueber den 
Einfluß der Phantaſie auf die menſchliche Zufriedenheit. 4) Weſen und Werth der Ordnung. 
5) Ueber Miſanthropie. 6) Der ehrwürdige Pfarrer von Grünau. 7) Arbeit des Menſchen 
Beſtimmung und Segen. 8) Welchen Umſtänden verdankt Schiller ſeine Popularität? 9) Was 
verdankt die Menſchheit dem Morgenlande, was dem Abendlande? 10) Der Trieb in die Ferne 
und die Liebe zur Heimath. — Latein, 3 St. w. Lectüre: Livius I., Sallust. bell. Iugurth., 
Vergil. Aen. II. und III. Wiederholung der Grammatik und Metrik. Wortbildungslehre nach 
Schultz 8 178 —188 und $ 202— 203. — Franzöſiſch, 4 St. w. Lectüre: Le Misanthrope 
par Moliere, Merope par Voltaire und aus Herrig und Burguy die Abſchnitte von Mme de 
Stael, Chateaubriand, Cuvier, Nodier, Courier, Victor Hugo, Lamartine, de Vigny. Schwie⸗ 
rigere Gebiete der Grammatik, freie Vorträge, Extemporalien, Erercitien nach deutſchem Original⸗ 
text, Aufſätze: 1) a. L'usage de l’imparfait et du defini, b. Philemon et Baueis, 2) Jeunesse 
de Cyrus. 3) Cyrus, roi de Perse. 4) Cambyse, roi de Perse. 5) La variabilité des 
Atheniens, 6) Le combat des Horaces et des Curiaces (d’apres Live). 7) La royauté sous 
Louis XIII. et Louis XIV. 8) Le Rhin (esquisse géographique). 9) Vie d’Annibal (d'après 
Cornelius Nepos). 10) La Prusse et les partages de la Pologne. (Ab. A.) 11) La Siberie 
(esquisse géographique). 12) L’annee 1757. — Engliſch, 3 St. w. Lectüre: Herrig: 
Thomas Moore, W. Wordsworth, Rob. Southey, Sam. Coleridge; Shakespeare: Richard III. 
Wiederholung der Grammatik nach Baskerville Engl. gramm. Exercitien, Extemporalien, freie 
Vorträge, Aufſätze: 1) John Huss and his adherents. 2) Character and historical importance 
of Charles V. 3) Philip II., King of Spain. 4) Henry the Lion. 5) e events of 
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the first crusade. 6) With patience and perseverance man becomes master of his fortune. 
7) First act of Shakespeare’s Richard II. 8) Frederick William the great elector. 9) Second 
act of Richard II. — Geſchichte, 2 St. w. Geſchichte der neueren Zeit von Abſchluß der 
Reformation bis 1815 und überſichtliche Darſtellung der neueſten Zeit. — Geographie, 
1 St. w. Repetition des ganzen Gebietes, insbeſondere der erſten Hälfte des Kurſus der Prima. 
Die Länder der Erde nach ihrer materiellen Kultur mit Ausnahme der im letzten Schuljahre 
durchgenommenen Kulturländer Aſiens und Weſteuropas. — Naturwiſſenſchaften, 6 St. w. 
a. Phyſik: 3 St. w. Lehre von der Wärme, mathematiſche Geographie und Himmelsbeſchreibung, 
Lehre von der Elektricität. b. Chemie: 3 St. w. Lehre von den Metallen, Einiges aus der 
organiſchen Chemie. — Wiederholungen, zahlreiche Uebungsaufgaben und Experimente in beiden 
Fächern. — Mathematik, 5 St. w. Stereometrie nebſt ſphäriſcher Trigonometrie und den 
Elementen der deſcriptiven Geometrie; Berechnung der Logarithmen, der trigonometriſchen Func⸗ 
tionen und der Zahl *; Wiederholung früherer Penſa; ſchriftliche Arbeiten. — Zeichnen, 
2 St. w. Freihandzeichnen nach Gypſen und großen Vorlagen aux deux crayons, architektoni⸗ 
ſches Reißen, Plan⸗ und Maſchinenzeichnen. 1 St. w. perſpectiv. Zeichnen. — Geſang, 
1 St. w. comb. mit II. bis IV.: Lieder, Pſalmen, Motetten für gemiſchten Chor. 


Secunda, Ordinarius: Oberlehrer Mogk. 


Religion, 2 St. w. Einleitung in das N. T. nach Hollenberg S 47 — 91, verbunden 
mit Lectüre und Erklärung wichtiger Abſchnitte aus demſelben. — Deutſch, 3 St. w. 
Lectüre: Schiller's Wilhelm Tell, Leſſing's Minna von Barnhelm, Göthe's Egmont, Götz von 
Berlichingen. Disponirübungen, freie Vorträge, Aufſätze: 1) Welche Umſtände beförderten bei 
den Phöniziern Schifffahrt und Handel? 2) Gertrud, Stauffachers Gemahlin. 3) Von welcher 
Seite lernen wir in der erſten Scene von Schiller's Tell die Haupthelden des Dramas kennen? 
4) a. Mit welchen Gründen vertheidigt Rudenz in Schiller's Tell A. 2 Sc. 1. ſeine Anhäng⸗ 
lichkeit an Oeſtreich? b. Inhaltsangabe des erſten Geſanges von Hermann und Dorothea. 
5) a. Arminius, der deutſchen Freiheit Schöpfer und Hort. b. Inhaltsangabe des zweiten 
Geſanges von Hermann und Dorothea. 6) Vorfabel zu Leſſing's Minna von Barnhelm. 7) a. 
Der deutſche Soldat in Leſſing's Minna von Barnhelm. b. Charakteriſtik des Wirthes in 
Leſſing's Minna von Barnhelm. 8) a. Riccaut de la Marliniere und Major von Tellheim. 
b. Welchen Gang nehmen die Verhandlungen der Schweizer auf dem Rütli? (Schiller's Wil⸗ 
helm Tell A. 2. Sc. 2.) 9) a. Was hat Schiller bewogen, den Johannes Parricida in ſein 
Drama Wilhelm Tell aufzunehmen? b. Tell's Haus und ſeine Bewohner. 10) a. Wodurch 
giebt ſich in Götz von Berlichingen der Eintritt einer neuen Zeit kund? b. Inhaltsangabe von 
Göthe's Götz von Berlichingen. — Latein, 4 St. w. Lectüre: Curtius V. und VII. 490—699. 
753865 VIII. 157588, 611—879. Memorirübungen, Syntax nach Schultz S 263 —291; 
Wiederholung der übrigen Theile der Grammatik, 14tägige Exercitien, Extemporalien. — 
Franzöſiſch, 4 St. w. Lectüre: Ploetz lect. chois. sect. II 4—16 und III. Bouilly: L'Abbé 
de L’Epee, Syntax nach Plötz, Sprechübungen, wöchentliche Exercitien, Extemporalien. Ein⸗ 
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zelne freie Arbeiten der Oberabtheilung. — Engliſch, 3 St. w. Leetüre ausgewählter Stücke 
aus Plate's Blossoms, Grammatik nach Plate's Lehrgang II, Sprechübungen, Extemporalien. 
Einzelne freie Arbeiten der Oberſecundaner. — Geſchichte, 2 St. w. Römiſche Geſchichte 
bis M. Aurel., aus der Folgezeit die bedeutendſten Kaiſer. Repetition der orientaliſchen und 
griechiſchen Geſchichte. — Geographie, 1 St. w. Die außereuropäiſchen Erdtheile. Re⸗ 
petition Europas, beſonders Deutſchlands. — Naturwiſſenſchaften, 6 St. w. a. Im S. 
2 St. Botanik: Wiederholung des ganzen Gebietes; aus der Zoologie von den Rückgratthieren. 
Einiges aus der Anatomie des menſchlichen Körpers, zum Theil mit mikroſkopiſchen Demon⸗ 
ſtrationen. b. Im W.: Mineralogie mit Benutzung der Sammlungen der Anſtalt. c. Phyſik, 
2 St. Allgemeine Mechanik der feſten, flüſſigen und gasförmigen Körper, theilweiſe mathe⸗ 
matiſch begründet. d. Chemie, 2 St. w. Erläuterung der für die Chemie vorbereitenden 
Begriffe von der Luft, dem Waſſer, Schwefel, Kohlenſtoff ꝛc., vorzugsweiſe mit exper. Begrün⸗ 
dung. — Mathematik, 5 St. w. Trigonometrie der Ebene. Die logarithmiſchen Rech⸗ 
nungen, Exponentialgleichungen, Progreſſionen, Zinſeszins⸗ und Rentenrechnung; Theilbarkeit 
der Zahlen, Anwendung der Gleichungen auf praktiſche Aufgaben. — Zeichnen, 2 St. w. 
Freihandzeichnen nach großen Vorlagen in Kreide und Blei, Projections-Zeichnungen. — 
Geſang, 1 St. w., ſ. Prima. 


Tertia A. Ordinarius: Dr. Siemering. 

Religion, 2 St. w. J. S.: Lection und Erklärung der Apoſtelgeſchichte. Im W.: 
Erklärung des 3. Artikels und des 4. u. 5. Hauptſtücks; Reformationsgeſchichte, Erlernen von 
Kirchenliedern und Sprüchen. — Deutſch, 3 St. w. Lectüre ausgewählter proſaiſcher und 
poetiſcher Stücke aus Hopf und Paulſiek und Göthe's Hermann und Dorothea, das Wichtigſte 
aus der Metrik und Poetik, Memoriren von Gedichten, Aufſätze — Latein, 5 St. w. Lectüre: 
Caesar b. Gall. III., IV. Phaedrus, ed. Sibelis IV., V. nebſt Memoriren einzelner Fabeln, 
Tempus⸗ und Moduslehre. Wiederholung der Etymologie und Caſuslehre, Exercitien, Extem⸗ 
poralien. — Franzöſiſch, 4 St. w. Lectüre: Rollin, Histoire d' Alexandre le Grand VI. XI.; 
Repetition der Formenlehre, das Wichtigſte aus der Syntax, nach Ploetz Syntax 21—48. 
Mündliche Uebungen nach Pioetz. petit vocab. 87107 und den Lehmann'ſchen Anſchauungs⸗ 
bildern, Exercitien, Extemporalien, Dictate. — Engliſch, 4 St. w. Lectüre von W. Scott: 
Tales of a grandfather 8—9, Einübung der Grammatik nach Plate I. 31-64. Exercitien, 
Extemporalien. — Geſchichte, 2 St. w. Preußiſche Geſchichte bis 1815, kurzer Abriß der 
preußiſch⸗deutſchen Geſchichte bis zur Gegenwart. — Geographie, 2 St. w. Repetition 
früherer Kurſe, die Hauptpunkte der mathemat. Geographie, phyſiſche und politiſche Geogr. des 
preußiſchen Staates — Naturkunde: Im S. Mineralogie, im W. die Grundzüge der 
Phyſik. — Mathematik, 6 St. w. Wiederholung der früheren Penſa aus der Planimetrie, 
namentlich an Conſtructionsaufgaben und Uebungsſätzen; Verhältniſſe der Linien und Flächen⸗ 
räume. Die Geſetze für die 3 erſten Rechenſtufen mit Ausnahme der Logarithmen; das verkürzte 
Radiciren. Die Gleichungen des 1. Grades und ihre Anwendung auf GGG — 
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Zeichnen, 2 St. w. Freihandzeichnen nach ausgeführten Ornamenten, Köpfen, Projection 
begrenzter Ebenen. — Geſang, 1 St. w., ſ. Prima. 


Tertia B. Ordinarius: Oberlehrer Voelkel. 


Religion, 2 St. w. Lectüre des Ev. Matthäi, Wiederholung des Katechismus, aus⸗ 
führliche Beſprechung des 1. und 2. Artikels nach Weiß, Vermittelung des Verſtändniſſes des 
chriſtlichen Kirchenjahres und des evangel. Gottesdienſtes, Wiederholung und Erlernen von Kir⸗ 
chenliedern. — Deutſch, 3 St. w. Lectüre ausgewählter Stücke aus Hopf und Paulſiek, 
Satzlehre, das Wichtigſte aus der Metrik, orthographiſche und Disponirübungen, dreiwöchentliche 
Aufſätze, Memoriren von Gedichten. — Latein, 5 St. w. Lectüre: Nepos: Thrasybulus, 
Conon, Dion, Iphicrates, Chabrias, Timotheus, Datames, Epaminondas. Grammatik nach 
Schultz 8 182— 235 und Repetition der Formenlehre mit Ueberſetzen der Uebungsſtücke aus 
Ellendt p. 72 — 126. 14tägige Exereitien, Extemporalien. — Franzöſiſch, 4 St. w. Lectüre: 
Duruy, petite histoire grecque I.— VII. Erlernen der unregelmäßigen Zeitwörter und Uebung 
derſelben an den Plötz'ſchen Ueberſetzungsſtücken, Syntax 1—20. Sprechübungen im Anſchluß 
an Ploetz pet. vocab. 51 — 86, vierzehntägige Exercitien, wöchentliche Klaſſenarbeiten (Dietate 
oder Ueberſetzungen). — Engliſch, 4. St. w. Plate's Lehrgang I. lect. 1—40 und Leſe⸗ 
buch 1— 10, Ueberſetzung der engliſchen Stücke in's Franzöſiſche. Wöchentliche ſchriftliche 
Uebungen (Dictate und UeberſetzungenJ. — Geſchichte, 2 St. w. Geſchichte der Deutſchen 
bis 1648. — Geographie, 2 St. w. Repetition der früheren Kurſe, phyſiſche und poli⸗ 
tiſche Geographie Deutſchlands, Hollands, Belgiens, der Schweiz und Dänemarks. — Natur⸗ 
beſchreibung, 2 St. Im S. Botanik: Uebungen im Selbſtbeſtimmen der Pflanzen unter 
beſonderer Berückſichtigung der einheimiſchen wild wachſenden Pflanzen. Im W. Zoologie: 
genauere Beſchreibung der wirbelloſen Thiere, Wiederholung des Abſchnitts von den Rückgrat⸗ 
thieren. — Mathematik, 6 St. w. a. Praktiſches Rechnen 1 St. b. Algebra 2 St. 
Buchſtabenrechnung mit ganzen und gebrochenen Zahlen, Lehre von den Potenzen, Gleichungen 
des 1. Grades mit 1 Unbekannten. c. Geometrie 3 St. Wiederholung der früheren Penſa, 
Lehre von den Dreiecken, Vierecken, dem Kreiſe; Ausmeſſung der Flächenräume von Figuren, 
zahlreiche Uebungsaufgäben. — Zeichnen, 2 St. w. Freihandzeichnen nach Wandtafeln von 
Hertle und Jacobsthal, geometriſches Zeichnen. — Geſang, I St. w., ſ. Prima. 


Quarta. Ordinarius: ord. Lehrer Tarony, von Neujahr bis Oſtern: 
Schulamtscandidat Pfligg. 

Religion, 2 St. w. Einführung in die heilige Schrift, verbunden mit der Leetüre 
ausgewählter Abſchnitte des A. T. Erklärung des 3. Hauptſtücks und der Sonntagsevangelien, 
Erlernen von Sprüchen und Kirchenliedern. — Deutſch, 3 St. w. Lectüre von Hopf und 
Paulſiek mit Erklärung und Wiedergabe des Geleſenen, Satzlehre, Declamationsübungen, Auf⸗ 
ſätze abwechſelnd mit Dictaten. — Latein, 6 St. w. Repetition und Erweiterung der Formen⸗ 
lehre, unregelmäßige verba, die wichtigſten ſyntaktiſchen Regeln über den Gebrauch der Caſus 
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und Modi. Lectüre: Ellendt II. 1—29, Eutrop. I— II. — Franzöſiſch, 5 St. w. Plötz: 
Elem.⸗Grammat. Lect. 61—112 und einige zuſammenhängende Leſeſtücke, Memoriren von Plötz: 
Pet. vocab. 20 — 50; wöchentliche Exereitien, Extemporalien, Dictate. — Geſchichte, 2 St. w. 
Kurze Ueberſicht der orientaliſchen Geſchichte, griechiſche Geſchichte bis auf Alexander den Großen, 
römiſche bis zur Kaiſerzeit. — Geographie, 2 St. w. Europa mit Ausnahme von Deutſch⸗ 
land, Holland, Belgien, Schweiz und Dänemark; Repetition des Penſums der Quinta. — 
Naturbeſchreibung, 2 St. w. Im S. Botanik: Einübung des Linne'ſchen Syſtems, aus⸗ 
führlichere Beſchreibung der Organe der Pflanzen. Im W. Zoologie: Wiederholung der Ab⸗ 
ſchnitte von den Säugethieren und Vögeln, Beſchreibung der Reptilien und Fiſche. — Mathe⸗ 
matik, 6 St. w. a. Geometrie: Sätze von den Linien, Winkeln und Dreiecken, einſchließlich 
der Congruenzſätze, leichte Conſtructionsaufgaben. b. Rechnen: Repetition der Bruchrechnung, 
Decimalbrüche, abgekürzte Multiplication und Diviſion, Reduction der Decimalbrüche, Zins⸗, 
Tara⸗ ꝛc. Rechnung, die 4 Grundoperationen mit Buchſtaben. — Zeichnen, 2 St. w. 
Zeichnen nach der Vorzeichnung des Lehrers an der Wandtafel, daneben geometriſches Zeichnen. — 
Schreiben, 2 St. w. nach Vorſchriften. — Geſang, 1 St. w., |. Prima. 


Quinta A und B im S. comb., Ordinarius: ord. Lehrer Berent, im W. getheilt, 
Ordinarien: ord. Lehrer Berent und wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer Knaake. 


Religion im S. 3, im W. je 2 St. w. Bibliſche Erzählungen des N. T., Erlernen 
der 5 Hauptſtücke mit der Luther'ſchen Erklärung, ſowie einiger Sprüche und Kirchenlieder. — 
Deutſch, 4 St. w. Lectüre von Hopf und Paulſiek, die ſtarke und ſchwache Declination und 
Conjugation, Lehre vom einfachen und erweiterten Satze, Declamationsübungen. Wöchentlich 
Dictate abwechſelnd mit Aufſätzen. — Latein, 6 St. w. Repetition und Erweiterung des 
Penſums der Serta, verba deponentia und anomala, praepos., conjunct., acc. c. infin. und 
abl. absol., verbunden mit Ueberſetzen aus Ellendt I. 20—66. Wöchentliche Exercitien abwech⸗ 
ſelnd mit Extemporalien. — Franzöſiſch, 5 St. w. Leſeübungen, Declination, Zahlwörter, 
Hilfszeitwörter und regelmäßige Conjugation im Anſchluß an Plötz, Elem.⸗Grammat. Lect. 
1-71, Memoriren von Plötz, pet. vocab. 1—19. Wöchentliche ſchriftliche Uebungen (Dictate 
und Ueberſetzungen). — Geſchichte und Geographie, 3 St. w. a. Geſchichte: Biogra⸗ 
phiſche Bilder aus der orientaliſchen, griechiſchen und römiſchen Geſchichte. b. Geographie: 
Aſien, Afrika, Amerika, Auſtralien nach Daniel S 36 70. — Naturbeſchreibung, 2 St. w. 
Im S. Einübung des Linné'ſchen Pflanzenſyſtems und Beſtimmen der Pflanzen nach demſelben. 
Im W. Zoologie: Wiederholung des Penſums der Sexta; die Vögel. — Rechnen, 4 St. w. 
Bruchrechnung, einfache und zuſammengeſetzte Regel de tri, Uebung im Kopfrechnen. — 
Zeichnen, 2 St. w. Zeichnen von einfachen krummlinigen Ornamenten nach der Vorzeich⸗ 
nung des Lehrers an der Wandtafel. — Schreiben, 2 St. w. nach Vorſchrift an der 
Wandtafel. — Geſang, 1 St. w. Fortſetzung im Notenſchreiben, Einübung von Choral⸗ 
melodien und zweiſtimmigen Liedern. 
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Sexta A und IB, im S. getheilt. Ordinarien: wiſſenſchaftl. Hilfslehrer Kn aake und 
ord. Lehrer Kohrt; im W. comb., Ordinarius: ord. Lehrer Kohrt. 


Religion, 3 St. w. Die Erzählungen des A. T. Erlernen der beiden erſten Haupt⸗ 
ſtücke nebſt der Luther'ſchen Erklärung und einigen dazu gehörigen Sprüchen und Kirchenliedern. — 
Deutſch, 4 St. w. Lectüre von Hopf und Paulſiek, die Redetheile, Lehre vom einfachen 
Satz, Declamationsübungen, tägliche Abſchriften und Dictate mit kleinen Aufſätzen abwechſelnd. — 
Latein, 8 St. w. Deelination, sum, Pronom., Zahlwörter, die regelmäßigen Conjugationen 
ohne Deponens, Comparation nach Schultz. Ellendt Leſebuch I, 1 — 41 mit Ausſchluß der 
Stücke über die Deponentia, wöchentl. Erereitien oder Extemporalien der Oberabtheilung. — 
Geſchichte, 1 St. w. Die ſchönſten Sagen des griechiſchen Alterthums. — Geographie, 
2 St. w. Die Grundbegriffe der mathematiſchen Geographie; Ueberſicht über die 5 Erdtheile 
nach Daniel, Uebung im Kartenleſen, die Provinz Preußen. — Naturbeſchreibung. 
Im S. 2 St. w. Botanik: Beſchreibung der wichtigſten Pflanzen und Eintheilung derſelben. 
Im W. 1 St. w. Zoologie: Beſchreibung der wichtigſten Säugethiere mit gleichzeitiger Be⸗ 
rückſichtigung ihrer Eintheilung. — Rechnen, 6 St. w. Die 4 Species in unbenannten 
und benannten Zahlen, Reſolviren und Reduciren, mechaniſches Decimalrechnen, im S. Sexta A: 
außerdem die Anfänge der Bruchrechnung. — Zeichnen, 2 St. w. Geradlinige Flächen⸗ 
figuren nach Vorzeichnung des Lehrers an der Wandtafel. — Schreiben, 3 St. w. Buch⸗ 
ſtaben, Wörter und kurze Sätze nach Vorſchrift an der Wandtafel. — Geſang, 1 St. w. 
Uebung von Choralmelodieen und leichten Liedern, Notenſchreiben. 


Turnen 4 St: w. Im S. auf dem Turnplage die 4 oberen Klaſſen in 10, die 4 
unteren in 15 Riegen, jede der beiden Abtheilungen in 2 St. w. Im W. in der Turnhalle 
die 4 oberen Klaſſen in 2 Abtheilungen zu 7 und 8 Riegen, jede Abtheilung 1 St. w. 


Vorbereitungsſchule. 
1. Klaſſe. Ordinarius: Lehrer Preuß. 


Religion, 3 St. w. Die wichtigſten Erzählungen des N. T. Die 10 Gebote mit der 
Luther'ſchen Erklärung, einige Sprüche und Lieder. — Deutſch, 10 St. w. Lectüre von 
Paulſiek, Uebung im Wiedergeben des Geleſenen, Wort⸗ und Sacherklärung gelernter Gedichte, 
die Anfänge der Satzlehre, die wichtigſten Redetheile, Flexion der Haupt⸗, Eigenſchafts⸗ und 
Zeitwörter, die weſentlichſten Regeln der Orthographie, wöchentliche Dietate und tägliche Ab⸗ 
ſchriften. — Rechnen, 4 St. w. Die 4 Species mit benannten Zahlen, Reſolviren und 
Reduciren. — Schreiben, 4 St. w. Uebung in deutſcher und lateiniſcher Schrift. — 
Anſchauungs Uebungen, 2 St. w. Fortgeſetzte Berichtigung der Ausſprache, Uebung 
der Anſchauung mit beſonderer Berückſichtigung der Naturb. und Geographie. — Geſang, 
1 St. w. Gehörübungen, leichte Choräle und Volkslieder. 
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2. Klaſſe. Ordinarius: Lehrer Lehmann. 


Religion, 2 St. w. Die wichtigſten Erzählungen des A. T., die 10 Gebote ohne Er⸗ 
klärung, einige leichte Sprüche und Lieder. — Deutſch, 8 St. w. Lectüre von Paulſiek, 
1. Abtheilung. Uebung im Erkennen der Haupt⸗ und Fürwörter, Eigenſchafts⸗ und Zeitwörter, 
orthogr. Uebungen durch Abſchreiben von Druckſchrift, wöchentliche Dictate, Erlernen kleinerer 
Gedichte. — Rechnen, 4 St. w. Die 4 Species mit größeren Zahlen. — Schreiben, 
4 St. w. Uebung in deutſcher und lateiniſcher Schrift. — Anſchauungs⸗ Uebungen, 
2 St. w. Berichtigung der Ausſprache, Erweiterung der Vorſtellungen durch ſinnliche An⸗ 
ſchauung unter Benutzung der Bilder von Reimann und Wilke. 


3. Klaſſe. Ordinarius: Lehrer Lehmann. 

Religion, 2 St. w. Einführung in eine kleine Zahl ausgewählter bibliſcher Erzäh⸗ 
lungen. — Leſen und Schreiben, 9 St. w. Lautiren und Leſen nach der Wandtafel und 
in Häſters Fibel, Einübung der deutſchen Schrift. — Rechnen, 4 St. w. Zählen und Ein⸗ 
üben der Zahlreihen von 1— 100, die 3 erſten Species in dieſem Zahlenraum. — 

Turnen Kl. 1 und einzelne Schüler der Kl. 2 im S. 2 St. w. 


Die Aufgaben für die diesjährige Abiturientenprüfung waren: 

a. Deutſch: 

Ueber die Wichtigkeit der Selbſtbeherrſchung. 

b. Franzöſiſch: 

La Prusse et les partages de la Pologne. 
c. Engliſch: 

Ein Exercitium. 

d. Naturwiſſenſchaften: 

1) An welchem Tage hat die Sonne in Tilfit (geographiſche Breite S 55° 7) dieſelbe Mit- 
tagshöhe als in Venedig (geogr. Breite — 45° 25% zur Zeit des Winterſolſtitiums? Gege⸗ 
ben: die Schiefe der Ekliptik — 23° 27°, die Zeit des Herbſtäquinoctiums 23. September 
5 Uhr Morgens. Von der Ungleichförmigkeit der Bewegung der Sonne auf der Ekliptik 
ſoll abgeſehen werden. 

2) Eine planconvexe Linſe, deren ſphäriſche Fläche 20 Zoll Radius hat, ſoll ſo zwiſchen 2 
parallelen 20 Fuß von einander entfernten Wänden aufgeſtellt werden, daß ihre ebene Fläche 
den Wänden parallel iſt, und das Bild der einen Wand auf der andern erſcheint. Bei 
welcher Entfernung der Linſe von der einen Wand iſt dieſe Forderung erfüllt? Brechungs⸗ 
quotient des Glaſes — 3. 

3) Wieviel Kalihydrat, welches noch */, Aequivalent Waſſer enthält, läßt ſich aus 78, Kilo 
roher Pottaſche, die 13% Verunreinigungen enthält, gewinnen, und wieviel gebrannten Kalk 
verbraucht man dabei? 
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e. Mathematik: 

1) Das Product dreier zu beſtimmender Zahlen iſt a mal ſo groß als die Summe aus den 
beiden erſten derſelben. Dagegen iſt der bie Theil deſſelben Products das arithmetiſche 
Mittel zwiſchen den beiden Summen aus der 1. und 3. und aus der 2. und 3. Zahl, und 
zwar um 12 Einheiten von jeder der beiden letzten Summen verſchieden. (Specieller Fall: 
b 6 und 12 J). 

2) Von einem zu conſtruirenden Parallelogramm kennt man die Längen der beiden Diagonalen 
und das Verhältniß zwiſchen den Abſtänden der beiden parallelen Seitenpaare. 

3) Vom dem hu hohen Ufer eines Stromes erblickt man die auf dem jenſeitigen ſteilen Ufer 
liegende Burgruine unter dem Elevationswinkel &, während das Spiegelbild der Ruine im 
Strome unter dem Depreſſionswinkel 2 erſcheint. Um wieviel liegt die Ruine höher als 
der Beobachtungsort? (Specieller Fall: h = 25,5, a = 6° 45“ 30“; 9 = 18° 1720”). 

4) Von einem geraden Kegelſtumpf kennt man die Radien r, r 1/2 und die Höhe h = r VB. 
In die kleinere Endfläche iſt ein Rechteck beſchrieben, deſſen Diagonalen ſich unter 60“ durch⸗ 
ſchneiden. Dieſes Rechteck und das in die andere Endfläche beſchriebene Quadrat ſind die 
Endflächen eines zu berechnenden Obelisken. Außer Volumen, Oberfläche, Winkel u. ſ. w. 
iſt auch die Umhüllungskugel zu berechnen. 


B. Lehrmittel. 


Für die Lehrer⸗ und Schüler⸗Bibliothek wurden angeſchafft: Centralblatt für die geſammte 
Unterrichts⸗Verwaltung in Preußen, Jahrgang 1876. Herrig: Archiv Bd. 57, Zeitſchrift für das 
Gymnaſialweſen 1876. Orelle's mathem. Journal 1876. Altpreußiſche Monatsſchrift 1876. 
Pädagogiſches Archiv 1876. Magazin für die Literatur des Auslandes 1876. Zeitſchrift des 
ſtatiſtiſchen Bureaus 1876. Vieweger: Die einheitliche höhere deutſche Unterrichtsanſtalt. 
Noak: Hilfsbuch für den evangeliſchen Religionsunterricht, 4. Aufl. Andresen: Ueber deutſche 
Volksetymologie. Bauer: Etymologie der neuhochdeutſchen Sprache. Schmitz: Franzöſ. Gram⸗ 
matik. W. Scott: poetical works. Richardson: Pamela und Clarissa. F. Hughes: Tom 
Brown at Oxford. Lattmann: Corn. Nepotis liber ete. Corssen: Beiträge zur italieniſchen 
Sprachkunde. Perthes: lat. Wortkunde; lat. Lehrbuch für die unteren Klaſſen; lat. Formen⸗ 
lehre. Vogel: Nepos Plenior, lat. Leſebuch für die Quarta. Kappes: Vergil’s Bucolica und 
Georgica. Leake: Topographie Athens. Hilger: Juvenal in deutſchen Jamben. Nast: Ein⸗ 
leitung in die griechiſchen Kriegs-Alterthümer. Fuss: Antiquitates Romanae. Braun: Vor- 
ſchule der Kunſtmythologie. Cramer: Geſchichte der Erziehung und des Unterrichts. Kuehner: 
Ausführliche Grammatik der lateiniſchen Sprache. Kobelt: Illuſtrirtes Conchylienbuch. Voelkel 
und Thomas: Taſchenwörterbuch der Ausſprache geogr. und hiſtor. Namen. F. v. Hellwald: 
Die Erde und ihre Völker. H. Stanley: Comment j'ai retrouve Livingstone. Andree: 
Geographie des Welthandels. Jentzschi: Bericht über die geologiſche Durchforſchung der Pro⸗ 
vinz Preußen im Jahre 1876. Wachsmuth: Die Stadt Athen im Alterthum. Henri Brugsch- 
Bey: Histoire d’Egypte I partie. Lindner: Geſchichte des deutſchen Reiches Bd. 1—2. 
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Bezzenburger: Beiträge zur Geſchichte der littauiſchen Sprache. Ellendt: Katalog für die 
Schüler⸗Bibliotheken höherer Lehranſtalten. Alfabete des geſammten Erdkreiſes aus der K. K. 
Hof⸗ und Staatsdruckerei in Wien. Hertzberg: Die Geſchichte der Perſerkriege. Jaeger: Die 
Geſchichte der Griechen und Geſchichte der Römer. Schiff: Aus halbvergeſſenem Lande, Kultur⸗ 
bilder aus Dalmatien. B. Auerbach: Neue Dorfgeſchichten. Freytag: Die Ahnen. Dahn: 
Ein Kampf um Rom. Ebers: Eine ägyptiſche Königstochter und Uarda. Mehrere Jugend⸗ 
ſchriften von Hoffmann, Schupp, Oertel. Hallberger: Illustrated Magazine 1876. Cooper: 
The last of the Mohicans; The Pathfinder. Saunders: Jasper Deane. 3 Tafeln als Fort⸗ 
ſetzung zu den Lehmann'ſchen Lehrbüchern der engliſchen und franzöſiſchen Sprache. 


Die naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen wurden vermehrt durch einen Univerſal⸗Rotations⸗ 
apparat, eine Kugel mit Federwaage und Vorrichtung nach Coulomb, eine Vorrichtung zur Dar⸗ 
ſtellung des Saturnringes, einen Apparat für die elektriſchen Grundverſuche, eine Saugpumpe, 
eine zerlegbare menſchliche Bruſt, einen Durchſchnitt der Haut, ein Gehörorgan, einen Durch⸗ 
ſchnitt des Kopfes. 


An Geſchenken erhielt die Anſtalt von Fräulein C. Schlenther aus Hagen: Auerswald und 
Rossmaessler: botaniſche Unterhaltungen zum Verſtändniß der heimathlichen Flora, Postel: der 
Führer in die Pflanzenwelt; von Herrn Buchhändler Löſch: Just. v. Liebig: Reden und Ab⸗ 
handlungen, Schellen: das Spektroſkop; von einem Ungenannten: Allmers: Marſchenbuch, Land⸗ 
und Volksbilder aus den Marſchen der Weſer und Elbe, Humboldt: Kosmos (zur Verleihung 
an einen Schüler), E. Schroeder: Friedrich der Große in ſeinen Schriften, Joh. Scheffer: 
Lappland; die Marmorgruppen auf der Schloßbrücke in Berlin, 2 ausländiſche Seidenſpinner, 
einen Attacus Cynthia; von Herrn Dr. Habedanck: einige Cocons vom Seidenſchmetterling; 
von Herrn Profeſſor Fleiſcher aus St. Gallen: ein Stück Nummulitenſandſtein; von dem 
Polytechniker Herrn Schmalöwsky, einem früheren Schüler der Anſtalt: einige Erzſtufen; 
von dem Secundaner Borchert: eine kleine Schildkröte, dem Untertertianer Klinger: einen 
präparirten Hundſchädel; dem Quintaner Tomaske: ein Elchgeweih; dem Sextaner Ewerling: 
ein Hirſchgeweih. — Für alle dieſe Gaben ſpricht der Unterzeichnete im Namen der Anſtalt 
ſeinen herzlichſten Dank aus. 


C. Wichtigere Verordnungen der Behörden. 
1. Des Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegiums. 


23. Februar 1877. Der Director wird aufgefordert ein Verzeichniß der eingeführten 
Lehrbücher einzureichen. 


14. März: P.⸗S.⸗C. ſendet eine Abſchrift der Verfügung an den Magiſtrat, welche die 
beantragte Erhöhung des Staatszuſchuſſes für die Anſtalt ablehnt. 


4 


— 


19. März: Es macht auf die im Centralblatt veröffentlichten Statuten der Fr. Wilhelms⸗ 
Stiftung für Marienbad aufmerkſam. 

28. März: Es theilt einen Miniſterial⸗Erlaß betreffs der Doctorpromotionen vom 
7. März mit und verlangt künftig Anzeige von dem rite erworbenen Doctortitel der Mitglieder 
des Lehrer⸗Collegiums. 

21. April: Fortan iſt für alle Behörden ein einheitliches Papierformat von 33 Centi⸗ 
meter Höhe und 21 Centimeter Breite in Gebrauch zu nehmen. 

4. Mai: Der Director wird aufgefordert den Folgen der Dispenſ. jüdiſcher Schüler vom 
Schulbeſuch an ihren Feſttagen ſowohl für dieſe ſelbſt als für die übrigen Schüler auch weiter⸗ 
hin beſondere Beachtung zuzuwenden und die Ergebniſſe dieſer Beobachtung in den jährlichen 
Verwaltungsberichten darzulegen. 

9. Juni: P.⸗S.⸗C. ſendet ein neues Verzeichniß der zu erſtattenden Geſchäftsberichte. 

10. Juni: Es ſendet den Miniſterial⸗Erlaß vom 20. Juni, welcher neue Beſtimmungen 
über die Ausſtellung der Zeugniſſe zum einjährig freiwilligen Militairdienſt enthält. 

26. Juni: Es überſendet den Miniſterial⸗Erlaß vom 22. Mai, nach welchem die durch 
Verfügungen vom 18. März und 15. Juni 1874 nachgegebenen Erleichterungen der Anforde⸗ 
rungen an die wiſſenſchaftliche Vorbildung der Candidaten für das Supernumerariat der in⸗ 
directen Steuern aufgehoben werden. 

30. Juni: Es macht auf die für Schüler beſtimmte Zeitſchrift „Deutſche Schulzeitung“ 
aufmerkſam und verlangt, daß buchhändleriſche Zuſendungen an die Prima, den primus om- 
nium 2c. adreſſirt, nur dem Director zugeſtellt werden ſollen. 

13. Juli: Im Auftrage des Herrn Miniſters wird der Civillehrer Herr Eckler im 
nächſten Monat den Turnunterricht der höheren Schulen der Bezirke Königsberg und Gum⸗ 
binnen inſpiciren. 

17. Juli: P.⸗S.⸗C. ſendet eine Abſchrift der Beſtimmungen über die Ausbildung und 
Anſtellung der Steuer⸗Supernumerare. 

23. Juli: Es ſendet den Miniſterial⸗Erlaß vom 16. Februar die Betheiligung der Lehrer 
bei den Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften betreffend. 

25. Juli: Dem Realſchullehrer Thiel wird ein Urlaub bis zum 1. October bewilligt. 

286. Juli. P.⸗S.⸗C. macht auf einzelne patriotiſche Schriften als geeignet zur Ver⸗ 
theilung an Zöglinge der unterſten Klaſſen bei der Feier des 2. September aufmerkſam. 

21. Auguſt: Es ſendet den Miniſterial⸗Erlaß vom 9. Juli als Ergänzung der Cireular⸗ 
verfügung vom 29. Mai betreffend die Ausſtellung der Freiwilligenzeugniſſe. 

24. September: Die Theilung der Quinta und Zuſammenlegung der Sexta wird 
genehmigt. 
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12. October: Fortan find 6 Exemplare der Programme an die Geheime Regiſtratur des 
geiſtl. ꝛc. Miniſteriums ſogleich nach ihrem Erſcheinen einzuſenden. 

31. October: P.⸗S.⸗C. macht auf den von Dr. A. Dammann in Hameln herausgege⸗ 
benen Grundriß des Tempels zu Jeruſalem aufmerkſam. 

22. November: Die Ausgabe Herder's von Suphan wird empfohlen. 

8. December: Die Entlaſſung des ord. Lehrers Tarony zum 1. Januar, ſowie ſeine 
Vertretung durch den Schulamts⸗Candidaten Pfligg wird genehmigt. 

10. December: P.⸗S.⸗C. ſendet Anweiſung an die Kaſſe betreffs gleichmäßiger Be⸗ 
handlung des Etatjahres. 

15. December: Der ord. Lehrer Krüger iſt zum Oberlehrer ernannt. 

21. December: Einſendung des Beſcheides über die am 6. September von dem Herrn 
Geheimen Regierungsrath Dr. Gandtner abgehaltene Reviſion der Schule. 

25. December: Auf Anlaß deſſelben wird der Director aufgefordert Vorſchläge des 
Lehrercollegiums über die Einrichtung von ſtrengen Jahrescurſen und einjährigen Verſetzungen 
einzureichen. 

2. Januar 1878: An Buchhändler Teubner in Leipzig find zum Zwecke der Verthei⸗ 
lung an die öſterreichiſchen Univerſitäts⸗ Bibliotheken 3 Programme mehr als die eingeforderten 
abzuliefern. 

10. Januar: Der Termin für die diesjährige Turnlehrer⸗Prüfung in Berlin iſt auf den 
25. — 26. März feſtgeſetzt. 

26. Januar: Die vorgeſchlagenen Maßnahmen zur Durchführung ſtrenger Jahrescurſe 
von Oſtern c. ab werden genehmigt. 

28. Januar: P. ⸗S.⸗C. ſendet den Miniſt.⸗Erlaß vom 13. December 1877, welcher die 
Einführung der vom Bundesrath beſchloſſenen abgekürzten Bezeichnungen der Maße und Ge⸗ 
wichte anordnet; 

2. Februar: desgleichen eine Beſchreibung der Nachbildungen von Noten der Preußiſchen 
Bank a 100 M. 

12. Februar: Den Miniſt.⸗Erlaß vom 31. Januar, welcher vorſchreibt, daß bei der 
Ertheilung des militairiſchen Qualificationszeugniſſes für den einjährigen Dienſt an der Zeit⸗ 
dauer des von dem betreffenden Schüler zu erfordernden Schulbeſuches nicht mehr als höchſtens 
der Zeitraum eines Monats fehlen dürfe. 

2. März: Das Gedenkbuch „Wilhelm deutſcher Kaiſer und König von Preußen“ wird 
empfohlen. 

2. Des Magiſtrats. 

12. März 1877: Den bisherigen Freiſchülern wird ihr Beneficium verlängert. 

29. März: Die dritten Brüder ſollen fortan nicht mehr ohne weiteres von der Zahlung 
des Schulgeldes befreit ſein. 
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14. April: M. ſendet Abſchrift ſeines Geſuchs an den Herrn Miniſter behufs Ueber⸗ 
nahme der Anſtalt auf den Staat. 

4. Mai: Er theilt eine Abſchrift des Beſchluſſes der Schuldeputation betreffs der vom 
Director beantragten Gehaltserhöhung des Hilfslehrers Knaake mit. 

19. Juni: Der Termin für die Nevaceination der Realſchüler it auf den 21., der für 
die Reviſion derſelben auf den 28. Juni feſtgeſetzt. 

13. Juli: Ehe über eine Gehaltszulage des Hilfslehrers Knaake Beſchluß gefaßt wer⸗ 
den kann, iſt die Entſcheidung des Herrn Miniſters auf den Antrag vom 14. April abzuwarten. 

28. Juli: Der Director wird beauftragt den Stadtſchullehrer Jähnke zu einer theil⸗ 
weiſen Vertretung des Realſchullehrers Thiel zu engagiren. 

10. Au guſt: Die von dem Director beantragte Einrichtung eines naturwiſſenſchaftlichen 
Auditoriums wird zurückgewieſen. 

22. September: M. erklärt für die von dem Director mehrfach beantragte Anſtellung 
eines zweiten Hilfslehrers nichts thun zu können. 

26. October: Er fragt an, ob für den Fall der Uebernahme der Realſchule durch den 
Staat, die Mitbenutzung der Gymnaſial-Turnhalle möglich ſein würde. 

15. December: M. fordert den Director auf den ordentlichen Lehrer Tarony zum 
1. Januar vorläufig auf ein Jahr zu entlaſſen. 

9. Januar 1878: Er ſendet eine Abſchrift der Verfügung des P.⸗S.⸗C., welche die 
Beſchäftigung des Schulamts⸗Candidaten Duvinage bei der Anſtalt vom 15. April c. ab 


anordnet, 
7. März: eine Abſchrift des Miniſt.⸗Erlaſſes vom 10. Januar betreffend die Uebernahme 
der Realſchule auf den Staat vom 1. April 1879 ab. 

12. März: Von den am 29. April in die Realſchule neu eintretenden Schülern ſoll 


für dieſen Monat kein Schulgeld erhoben werden. 


D. Chronik. 


Wenn auch aus dem Schuljahr 1877/78, welches am 9. April begann, bedeutendere das 
innere Weſen der Anſtalt berührende Aenderungen nicht zu berichten find, brachte es ihr doch 
auch wieder manches wichtige Ereigniß. So erhielt der erſt am 1. Januar 1877 zum vierten 
ordentlichen Lehrer beförderte Herr Tarony im October deſſelben Jahres die Aufforderung das 
Amt eines Kreis⸗Schulinſpectors in Heilsberg zunächſt proviſoriſch zu übernehmen, und bereits 
am 1. Januar 1878 folgte er unter Zuſtimmung des Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegiums 
und der ſtädtiſchen Behörden dieſem Rufe, jo daß die Anſtalt ihn ſchon nach 3 ½ jährigem 
eifrigem Wirken an ihr wahrſcheinlich für immer wieder ſcheiden ſehen mußte. Für ſeine Ver⸗ 
tretung wurde von der vorgeſetzten Behörde von Oſtern 1878 ab der Candidat der Theologie 
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und des Schulamts Herr Duvinage defignirt, vom 1. Januar aber bis dahin übernahm die⸗ 
ſelbe der Schulamtscandidat Herr Pfligg, der durch ſein ſofortiges Eintreten in die ſämmt⸗ 
lichen Unterrichtsſtunden des Herrn Taro ny der Schule einen weſentlichen Dienſt geleiſtet hat. 
Demnächſt ſind die am 16. Auguſt durch Herrn Eckler vorgenommene Inſpection des Turn⸗ 
unterrichts und die am 6. September durch den Geheimen Regierungsrath Herrn Dr. Gandtner 
abgehaltene Reviſion der Schule, ſowie die durch Verfügung des Königl. Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegiums vom 15. December erfolgte Beförderung des erſten ordentlichen Lehrers Herrn 
Krüger zum Oberlehrer beſonders zu erwähnen. — Das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des 
Kaiſers wurde auch im vergangenen Schuljahre durch einen öffentlichen Schulact gefeiert, des⸗ 
gleichen der 2. September in gewohnter Weiſe feſtlich begangen. — Außerdem war der Faſt⸗ 
nachtstag, der 5. März d. J., ſchulfrei, und in 3 Stunden mußte im Juni v. J. wegen zu 
großer Hitze der Unterricht ausgeſetzt werden. Das Stipendium der Humboldtſtiftung wurde 
dem Oberprimaner Karl Baumgart verliehen, auch konnte am 14. September in Folge der 
gütigen Spende eines Wohlthäters der Schule dem Oberprimaner Johannes Hennig Hum- 
boldt's Kosmos als Prämie zugewieſen werden. Die Schillerprämie, beſtehend aus 2 vollſtändigen 
Exemplaren der Werke des Dichters, erhielten am 11. November der Oberprimaner Oscar 
Mertins und der Unterſecundaner Max Glück. — Der Geſundheitszuſtand der Schüler 
war in dem verfloſſenen Schuljahr ein im ganzen befriedigender, weniger der der Lehrer; denn 
in den Pfingſtferien erkrankte Herr Thiel ſo ernſtlich, daß er bis zum 1. October beurlaubt 
und durch das Lehrercollegium, von Auguſt ab auch in 10 wöchentlichen Stunden von dem 
Lehrer der hieſigen Stadtſchule Herrn Jähnke, vertreten werden mußte. — Außerdem 
wurden noch Herr Prof. Dr. Ellinger während 26, Herr Oberlehrer Mogk in 4, Herr 
Dr. Siemering in 11 und Herr Kohrt in 2 Stunden durch Krankheit ihrem Wirken ent⸗ 
zogen. Leider aber hatte die Anſtalt auch gegen das Ende des Schuljahres wieder den Verluſt 
eines Zöglings, des Schülers der zweiten Vorbereitungsklaſſe Eduard Rieder zu beklagen, der 
am 15. Februar einer heftigen Lungenentzündung erlag. — Die Ferien des letzten Schuljahres 
fielen zu Oſtern 1877 auf die Zeit vom 24. März bis 9. April, die Pfingſtferien dauer⸗ 
ten der während derſelben in Danzig abgehaltenen Direetoren-Conferenz wegen vom 19. 
bis 26. Mai, die Sommerferien vom 30. Juni bis 28. Juli, die Michaelisferien vom 
29. September bis 10. October und die Weihnachtsferien vom 22. December bis 7. Januar. — 
Die Geſammtzahl der Schüler betrug beim Beginne des Sommerhalbjahres 436, und zwar in 
J. 25, II. 46, IIIa. 39, III. b. 48, IV. 52, V. 53, Via, 48, VI b. 37, in der Vorbereitungs⸗ 
ſchule 1. 34, II. 27, III. 27; am Anfange des Winterhalbjahres 443, darunter in J. 23, II. 41, 
IIIa. 38, IIIb. 45, IV. 54, V. a. 48, V. b. 34, VI. 64, in der Vorbereitungsſchule J. 33, 
II. 38, II. 24, darunter 172 Auswärtige, 6 Ausländer, 420 evangeliſche, 6 katholiſche, 17 
iſraelitiſche Schüler. 

Der Unterſtützungsfonds für arme Schüler der Anſtalt beträgt jetzt 1825 , 53 A 
das Vermögen der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe der Lehrer 1837 M 61 &. 
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E. Abiturienten⸗Prüfung. 


Bei der am 2. April d. J. unter dem Vorſitz des Geheimen Regierungs- und Provinzial⸗ 
Schulraths Herrn Dr. Schrader abgehaltenen Maturitätsprüfung erhielten folgende Abiturienten 
das Zeugniß der Reife: 

161) Emil Battke, 20 J. alt, Sohn des Kreisgerichts⸗Secretair Herrn B. in Pillkallen, 
5 ½ Jahre in der Schule, 2 J. in Prima, will neuere Sprachen ſtudiren. 

162) Carl Baumgart, 19 J. alt, Sohn des Kantor Herrn B. in Tilſit, 9 J. in der 
Schule, 2 J. in Prima, gedenkt Naturwiſſenſchaften zu ſtudiren. 

163) Johannes Hennig, 19½ J. alt, Sohn des in Tilſit verſtorbenen Polizei⸗ 
Secretair Herrn H., 9½ J. in der Schule, 2 J. in Prima, beabſichtigt Chemie zu ſtudiren. 

164) Eduard Herrmann, 20 J. alt, Sohn des Bauunternehmers Herrn H. in Königs⸗ 
berg, 6 J. in der Schule, 2 J. in Prima, will ſich dem Kaufmannsſtande widmen. 

165) Fritz Koch, 18 J. alt, Sohn des Realſchul-Directors K. in Tilſit, 10 J. in der 
Schule, 2 J. in Prima, gedenkt neuere Sprachen zu ſtudiren. 

166) Fritz Lanckowsky, 19 J. alt, Sohn des Gutsbeſitzers Herrn L. in Ruſſ, 8 J. 
in der Schule, 2 J. in Prima, will Kaufmann werden. 

167) Oscar Mertins, 19½ J. alt, Sohn des Eiſenbahn⸗Materialienverwalters Herrn 
M. in Tilſit, 10%, J. in der Schule, 2 J. in Prima, beabſichtigt Kaufmann zu werden. 

Lanckowsky und Mertins wurden mit dem Prädikat „gut“ von der mündlichen Prü⸗ 
fung dispenſirt, die übrigen erhielten das Prädikat „genügend“. 
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Tabellariſche Ueberſicht über die Vertheilung der Lectionen unter die Lehrer 


im Winterhalbjahr 1877/78. 


Realſchule. Vorb.⸗Schule. der. 
Namen der Le Jo din, "ee Stun. 
M 5 wg e ex II. Im | IIb. | DER? ı | U ur 
0 3 Deutſchſ4 Franz. | | | CH 1 | 
% | Stoch | 3 Engl. 3 Engl. engl. | | | | | É 
Profeffor 6 Math. | | 
2. Dr. Ellinger, 5 Math. 5 Math. 2 Phyſik. | | 19 
Lier Oberlebrer, 1 Singen | IL Seien NEBEN 
| ogk 1 3 Deutſch S | | 
3. | AR | lb Latein 4 Latein 5 Deutſchſ5 Latein | | | BIER Tl 
. 2 Relig. | | 
4 Boelkel, IIIb 2 Relig. 4 Fran 5 Se | 21 
` 5 8 D Franz. 
| 3ter Oberlehrer. 4 Franz. 4 Engl. | | | E 
omas wl 4 Geſch. u. 4 Geſch. u. 4 Geſch. u. | | 
d ö Ben | Geogr. Geogr. | Geogr. | Geogr. | P Franz. E | | | si 
Oberlehrer 2 Naturb 
3 Phyſt 2 Naturb. | | | | 
6. neger „ 2 Phyſik 2 Naturb. 22 
E Se a 3 Chemie 2 Chemie 6 Math. | | | I 
4 Franz. | | 2 
N DIN: ord. Lehrer. | IIa. | 5 Latein | R Latein | | 5 
erent, ` ! l 
RE E Lehrer. | va | | | 3 Zoé Math. 2 Naturb. 2 Naturb. 1 Naturb. | | | ®] 
é 2 Nelig. 
Keel IV. 2 Relig. 2 Relig. | 3 Deutſchſ7 Latein | | | | = 
| | 6 Latein 
| | | 3 Relig. | 
0. Bai vr. 2 goe. Wels. d Rechnen 2 
5 ter ord. Lehrer. | 1 Singen 2 Geogr. | 
| — | 1 Singen | 
6 Latein | 
3 Geſch. u. 
naaße | 3 Geſch. u. | 4 Dentſch | 
11. 15 Hilfslehrer. | W. Geogr. | | Br 3 Geſch. u. 1 Geſch. . a 
| | | eutſch Geogr. | 
iel, ſCVCVI'!ü 2 Zeichnen 2 Zeichnen 
12 | 8 | bäogent 3eiönen]2 eiönen]2 Zeigen 2 1 2 a 2 Schreib. BEE 
| | | | | 3 Relig. | 
| | | SE 
eu 
13. rtl B. I. | 4 Schreib. (4 Rechnen 28 
Vorſchule. 6 Leſen 
| | | 4 Rechnen | 
| | | 1 Geſang 
2 Relig. 2 Reli 
g. 
e | Lehmann, 85 I. | | | | | | bach Selen | go 
` | BE u. III. | 9 4 Schreib. 
DG 
| | | | | | D Schreib. . nen 


*) Vom Januar 1878 ab vertreten durch den Schulamts⸗Candi daten Pligg · 
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Ordnung der öffentlichen Prüfung 


in der Aula der Realſchule 
Donnerſtag den 11. April 1878, Vormittags von 8 Uhr an. 
Choral. Gebet. . 
Vorbereitungsſchule um 8 Uhr. 
. Lehmann. 


3. Klaſſe: Rechnen „FFF 
Der Storch und die Kinder von R. Löwenſtein. 
Lehm ann. 


2. Klaſſe: Leſen 
Hugo Zoppke 
1. Klaſſe: Religion - ng 
Karl Richter: April von K. Enslin. 

Geſang. 


Sexta. per 
Geſchichte . Knaake. 
Oskar Hackelberg: Belle-Alliance 


von Jul. Sturm. 


Paul Mach: 
: Maiglöckchen und die Blümlein von H. von Fallersleben. 
7 ae Bein: 


Deutſch Kohrt. 
Paul Sommer: Die Sieger von 
J. N. Vogl. 
Quinta B und A. 

B. Rechnen . . Berent. A. Geographie . . . Knaake. 
Arthur Tomaske: Choral von Leuthen Ernſt Stehr: Das Grab im Buſento 
von H. Beſſer. von Platen. 

Oscar Schmalöwsky: Reponse naive, 
Quarta. 
Latein „ „„ BR: 


Krüger. 
Hermann Goldſtein: La mort et le 
bücheron par La Fontaine. 


Naturbeſchreibung 
Albert Schettler: Der große Kurfürſt 


zur See von O. Fr. Gruppe. 
Choral. 


Freitag den 12. April, Vormittags von 8 Uhr an. 
Choral. Gebet. 


"Bertin B. 
Geographie Thomas. Eugliſch eine 
Tertia A. 
Phyſiiik - Ellinger. Franzöſiſch . . . Siemering. 
Secunda. 
Mathematik Ellinger. 
D 


Latein Mogk. 
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Prima. 
Geſchichte Thomas. A 
Verſuche der Schüler im Geſange und Vortrage. 
Geſang: „Loreley“ von H. Heine, comp. von Fr. Silcher. 
Vorträge: Guſtav Schereik . . in III. B: Schwerting, der Sachſenterzog von K. E. Ebert. 
Max Schulz e Les oiseans par Beranger. 
Theodor Erzberger The better land by Fel. Hemans. 
Guſtav Schulz. . . in III. A: Kapuziner 
Richard Dombrowsky Jager ER Bi: 
Guſtav Stolgenberg. - - + Trompeter \ Schiller: Wallenſteins Lager. Sz. 8. 
Henry Münnich „„ Kroat 
Richard Plei ck. „Trois jours de @hristophe Colomb par C. Delavigne. 
Fritz Schlaffhorſt - - he Orphan boy’s tale by Mrs. Opie, 
Eugen Müller » PVoulpes et draco, Phaedrus IV, 15. 
Hans Schade i : Melchthal 
Leopold Ziee Stauffacher Schiller: Wilhelm Tell. A. 1. Sz. 4. 
Eduard Behrendt Walther Fürſt d 
EIERE DEE ge « Le bergean par Berquin. 
Otto Preikſchaee Lament of Mary by R. Burns. 
Louis Mülle > Ovid. met. VIII. v. 546588. 
Richard Geffers La gloire des grands hommes doit toujours se mesurer 
aux moyens dont ils se sont servis pour b'ac- 
querir! (e. A.) 
Kalb Koh By patient endurance and constaney men overcome 
adversity. (e. A.) 
Geſang: Abendchor aus dem Nachtlager von Granada von C. Kreutzer. 
Gottes Rath und Scheiden von E. v. Feuchtersleben, comp. von Fel. 
Mendelsſohn- Bartholdy. 
Chor der Landleute aus den Jahreszeiten von J. Haydn. 


Abſchiedsworte des Abiturienten Fritz Lanckowsky. 
Schlußwort des Directors und Entlaſſung der Abiturienten. 
Choral. 


Krüger. 


Die Zeichnungen } 
des letzten Schuljahres werden nebſt den Probeſchriften an den Vormittagen der beiden Prüfungstage 
im Zeichenſaale zur Anſicht ausliegen. 


Sonnabend den 13. April wird das laufende Schuljahr mit der Austheilung der viertel⸗ 
jährlichen Zeugniſſe geſchloſſen. Der neue Curſus beginnt Montag den 29. April, Morgens 
8 Uhr. Zur Aufnahme neuer Schüler, die aber nur in beſchränktem Maße ſtattfinden kann, 
wird der Unterzeichnete in den Vormittagsſtunden des 25—27. April bereit ſein. 


L. Koch. 


